Hirſchberg, Mittwoch den 8. Auguſt. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Im Thiergarten bei Berlin fand am 3. Auguſt, ein Tag, 
welcher im ganzen Vaterlande dankbarer Rückerinnerung 
gewidmet iſt, eine freiſinnige, anſpruchsloſe Feier, die 
Grundſteinlegung zu dem Sr. Majeſtät dem hochſe⸗ 
ligen Könige von den Einwohnern Berlin's am obigen 

rte zu errichtenden Denkmal, ſtatt. Derſelben wohnten 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin, fo wie die 
in Berlin anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. 
Hauſes bei. Nach vollzogener erhebender Weihe reiſten Se. 
Majeſtät der König nach Stettin und Ihre Ma⸗ 
leftät die Königin nach Pillnitz ab. 

Zu Stettin kam Se. Majeſtät der König kurz vor 2 Uhr 
Nachmittags an und wohnte der Enthüllung des Standbil⸗ 
des Königs Friedrich Wilhelms III. bei. Der König wurde 
mit Jubeltuf begrüßt. Se. Majeſtät wird ſich nach der Ins 
ſel Rügen begeben um daſelbſt Ihre Kaiſ. Hoheit die Frau 
Großfürſtin Helene (Michael) zu empfangen, welche von 

t. Petersburg kommt um dort das Seebad zu gebrauchen. 

Am 31. Juli iſt zu Berlin ein Abgeſandter der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Statthalterſchaft, Dr. Balemann, Bür⸗ 
germeiſter aus Kiel, eingetroffen, der den Auftrag hat, die 
Unterwerfung der Herzogthümer unter die Be— 
dingungen des Wafſenſtillſtandes anzuzeigen, 
und zugleich die Verſicherung überbringt, daß die Regierung 
der Herzogthümer das gute Einvernehmen mit Preußen in 
jeder Beziehung aufrecht zu erhalten beſtrebt fein werde. Der 
erſten Aufregung, welche man auf Seiten der Herzogthümer 
natürlich und verzeihlich finden konnte, ſcheint die ruhige 
Ueberlegung gefolgt zu ſein, daß der ſtarke Arm Preußens 
zu allen Zeiten immer noch ein zuverläſſigerer Bundesgenoſſe 
ſein wird, als die ſchönen Redensarten, mit denen gewiſſe 
lüddeutſche Staaten ſich jetzt aus der Affaire zu ziehen ſuchen. 


Man ſcheint bei eintretender beſonnenerer Ueberlegung end⸗ 
lich zu der gerechten Würdigung zu gelangen, daß die Pflich⸗ 
ten eines Bundesgenoſſen immer nicht über ein gewiſſes 
Maaß der Selbſtaufopferung hinausgehen, — und wie weit 
Preußen in dieſer Aufopferung feiner eigenen Intereſſen bes 
teits gegangen war, davon geben die Stimmen aus den Oſt⸗ 
fees Provinzen, die früher aus Patriotismus geſchwiegen, 
jetzt hinreichendes Zeugniß. Die ſüddeutſchen Staaten hat⸗ 
ten den Vortheil, ohne pon den Leiden des Krieges betroffen 
zu werden, ihrem Truppen : Gontingent eine bequeme Gele⸗ 
genheit der Kriegsübung zu gewähren, und konnten der Ver⸗ 
nichtung des preußiſchen und norddeutſchen Seehandels mit 
der größten Gemüthsruhe zufchauen. 


Deutfchlaub. 
Freiſtadt Fraukfurt a. M. 

Zu Frankfurt a. M. iſt am 28. Juli Vormittags mit einem 
Zug der Main⸗Neckarbahn ein Bataillon des 30, preußiſchen 
Linienregiments von Mannheim angekommen und einquar⸗ 
tirt worden. Daſſelbe ſoll ſicherem Vernehmen nach einſt⸗ 
weilen dort verbleiben. Das Bataillon ſcheint nicht erwar⸗ 
tet geweſen zu fein, denn feine Ankunft hat Viele überraſcht. 


Baden. g 

Der während voller acht Tage ſcheinbar bedrohte Friede 
zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und der Reichsarmee ift wies 
der hergeſtellt. Daß die Gebietsverletzung unabſichtlich und 
aus Unkunde geſchehen und keine feindliche Abſicht gegen die 
Eidgenoſſenſchaft beabſichtigt worden, iſt der letzteren durch 
den Major du Hall, als Bevollmächtigten des Reichsgene⸗ 
rals, dargelegt worden. Die Eidgenoſſenſchaft war mit dieſer 
Erklärung einverſtanden, und am 30. Juli hat der Rück⸗ 
marſch der in Büſingen eingeſchloſſenen Compagnie ſtattge⸗ 
funden. Die Compagnie marſchirte in vollen Waffen mit 
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aufgepflanztem Bajonett, geleitet von dem bieffeitigen Kom: 
miſſär Major du Hall und mehreren ſchweizer Stabs-Of⸗ 
fizieren, die Strecke über das Schweizer- Gebiet zwiſchen 
Büſingen und Gailingen. Die Schweizer-Poſten rührten 
das Spiel; der Schweizer Oberſt ſalutitte bei der Entlaſ⸗ 
ſung an der bad. Gränze, was Hauptm. v. Stockhauſen er⸗ 
wiederte. Hier an der Gemarkung von Gailingen ſtand Ma⸗ 
jor v. Schenck mit 3 Comp. des 2. Bat. des 2. Reg. in zwei 
Glieder rangirt. Eine Compagnie war gegen die Rheinbrücke 
von Dießenhofen aufgeſtellt, eine ſtand in Randeck und war 
hier nebſt derdritten Schwadron und zwei reitenden Geſchützen 
ausgerückt. Die Compagnie ward fo feierlich empfangen. 
Die Schweizer hatten übrigens ihre Infanterie, etwas Rei⸗ 
terei und Geſchütz jenfeits des nahen Rheins aufgeſtellt. Der 
ganze Akt war ein ernſter und würdiger, wie es die Ehre 
beiderſeits erforderte. Die Compagnie iſt übrigens in Bü⸗ 
ſingen gut aufgenommen geweſen während ihres neuntägigen 
Aufenthalts daſelbſt. Offiziere wie die Soldaten haben ſich 
mit Takt und Anſtand benommen in einer Lage, in welcher 
es an Stoff und Veranlaſſung zu mancherlei Reibungen nicht 
fehlte. So kamen z. B. viele Einwohner der Schweiz, na⸗ 
mentlich am Sonntag, zu vielen Hunderten herüber, das 
Wunder: „die Heſſen in Büſingen“ zu ſchauen. 

Aus einer Dankſagung des Stade = Kommandanten von 
Karlsruhe, Oberſt von Brandenſtein, geht hervor, daß bei 
ihm die bedeutende Summe von 2371 Fl. 2 Kr. für die 
preußiſchen und andern Soldaten, um ihre Leiden zu lindern, 
eir gegangen iſt. 
den großh. und ſtädtiſchen Aerzten für ihre unermüdeten auf⸗ 
opfernden Hilfsleiſtungen in den Lazarethen. 

Die Karlsruher Zeitung erzählt als einen neuen Beleg zu 
dem Diebeshandwerke, welches die Führer der Aufſtändiſchen 
trieben, die vorgaben für Freiheit, Recht und Geſetz zu käm⸗ 
pfen, auf welche Weiſe aus dem Schloſſe zu Raſtatt die koſt⸗ 
baren türkiſchen Waffen, die der bekannte Feldherr Markgraf 
Ludwig von Baden-Baden, aus ſeinen Feldzügen gegen die 
Türken in die Heimat gebracht hatte, und die ſeit 1701 als 
Siegestrophäen deutſcher Tapferkeit und als ein unſchätzba⸗ 
res Familien⸗Andenken dort niedergelegt und durch alle Kriege 
unangefochten geblieben waren, geraubt wurden. Der 
Schloß verwalter hatte fie in den Keller verborgen, aber der 
Verſteck wurde aufgefunden. Es wurde nun das Beſte in 
zwei Kiſten gepackt, das Beſchädigte bei Seite geworfen, das 
Koſtbarſte ſofort in einer Kiſte am 29. Juni weggeſchleppt, 
Alles unter Sigel's und ſeiner Helfershelfer Anführung. Es 
waren 12 türkiſche Säbel, ſogenannte Janitſcharenmeſſer, 
die Griffe und Scheideverzierungen theils aus maſſivem 
Golde, theils aus maſſivem Silber vergoldet, mit Sammet 
ausgeſchlagen und reich mit Türkiſen und Rubinen beſetzt; 
ferner 11 Dolche mit goldenen, ſilbernen, elfenbeinenen und 
emaillirten Griffen, ebenfalls mit den koſtbarſten Steinen 
beſetzt, 2 türkiſche Teppiche von Flockſeide und Goldbrokat, 
türkiſche Bettücher und Kiſſen mit Gold und Silber, Scha⸗ 
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Auch dankt der Oberſt den Geiſtlichen und 


bracken von Sammt, mit Gold durchwirkt re. Durch dieſen 
Diebſtahl erlebt Baden die Schmach feine glänzende Sieges⸗ 
trophäen vielleicht bald im Schacher umlaufen, oder durch 
den Schmelztiegel vernichtet zu ſehen. 

Zu Raſtatt ſitzen die Gefangenen in den Forts A, B 
und C, und zwar im Fort A Major Schott von der Bruch⸗ 
ſaler Volkswehr, Hauptleute Wagner, Franck von der Lah⸗ 
rer Volkswehr, Hohbach, Hilbert, Bagof, Müller, Majore 
Martin von Renchen, Heilig, Götz. Unter der Mörſer⸗ 
Batterie Enno Sander, Kriegs-Miniſter, Zimmermann, 
Secretair, Major Elſenhans, Redacteur des Raſtatter Fe⸗ 
ſtungsboten, Roſenberg (Heffe) und Balzer. In dem Block- 
hauſe ſitzt der Stab, und zwar Obriſt⸗ Lieutenant Knoll, 
Major Corvin und Wopnitzki, Hauptmann Dietz, Stabs⸗ 
Arzt Welcker, Ober-Lieutenant Hermann. In einem andern 
Theil Major Krauth beim Stabe, Ober⸗Lieutenant Hein, 
Corvins Adjutant, Major Woinker, Lieutenant Sigel, Ober⸗ 
Lieutenant Maier und Hildebrandt, Ober⸗Arzt Mößner, Lieu⸗ 
tenant Acker, Major Leiner und Mahler. In den Mörſer⸗ 
Caſematten liegen Gouverneur Tiedemann, Artillerie⸗Di⸗ 
rektor Fach, Major Peters. Von früheren großherzoglichen 
Truppen Obriſt Beckert, Major Harten und Obriſt Bieden⸗ 
feld. Am Fort B. finden ſich die Offiziere Heinſius, Le⸗ 
fevre, Böning, Bittong, Simon, Büdlin, Eiſenherz, 
Bechſtein, Maier, Schlayer, Papovsky, Alex. Demeter, 
Weil, Petitjean, Franzoſen, Polen, Griechen, Deutſche, 
alles durcheinander. Im Fort C find die Majore Lange und 
Bieſele, fo wie die Hauptleute Hack, Iſele, Biſchoff, Kto: 
pfer, Böhler, Schäle, Buldiſch. Im Fort A befinden ſich 
94 Ofſtziere und 2300 Mann, im Fort B 48 Offiziere und 
1661 Soldaten, im Fort C34 Offiziere und 1437 Solda⸗ 
ten. Zuſammen 176 Offiziere und 8308 Soldaten. Die 
gewählten Offiziere beanſpruchten in jeder Beziehung Bevor⸗ 
zugungen vor den Gemeinen, worauf man ſie auf ihr Motto: 
Brüderlichkeit und Gleichheit, das fo groß auf den republi⸗ 
kaniſchen Thalern ſteht, hinwies. Den 28. Juli begann 
die Unterſuchung im Fort A, die dazu ernannte Commiſſion 
iſt gemiſcht, von ihr werden nur die Urtheile für die Badener 
gefällt. Seit der Uebergabe ſind noch 240 Betheiligte in 
den Häuſern verſteckt gefunden worden. 

Die Gefangenen erhalten täglich früh eine Suppe, wo⸗ 
bei ſie ins Freie kommen, Mittags Suppe, Gemüſe und 
Fleiſch, genießen wieder die Luft, und Abends erhalten ſie 
Brod. Die unter ihnen graſſirenden abſcheulichen Krankhei— 
ten machen täglich eine Reviſion und Ausſcheidung für die 
Hoſpitäler nöthig. Ein Leben müſſen dieſe Menſchen in 
Völlerei und Laſterhaftigkeit geführt haben, das rein thieriſch 
war! Die Unterſuchung fängt nun an; den 28. Juli 
wurden Tiedemann, Corvin und Biedenfeld verhört. 


Einer ſchimpft auf den Anderen und läßt kein gutes Haar an 


ihm; den Mieroslawski nennen fie einen Pariſer Par⸗ 
fümeriehändler. 
Die aus Raſtatt angekommenen Gefangenen des Reichs 
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Corps beſtehen aus einigen preußiſchen Offizieren und 34 
Soldaten, darunter 12 Preußen, 13 Heſſen und 9 Med; 
lenburger. Sie können die Indisziplin, Lüderlichkeit und 
Völlerei, überhaupt das vlehiſche Leben, welches in Raſtatt 
geführt wurde, nicht genug ſchildern. Vor ihrer Entlaſſung 
gab man ihnen noch, nachdem man ſie oft ſchlecht behandelt 
und hatte darben laſſen, voll zu eſſen und Jedem eine Flaſche 
Wein, und erſuchte ſie dabei, zu ſagen, ſie ſeien gut behan⸗ 
delt worden während ihrer Gefangenſchaft! Blenker machte 
einmal einem Sappeur vom Zten Regiment bittere Vorwürfe, 
daß ſie nicht die Sache der Revolution ergriffen, da doch die 
Wormſer immer ſo freundlich gegen ſie geweſen ſeien! Wäh⸗ 
rend der Gefangenſchaft dieſer Soldaten haben die Infurs 
genten in Raſtatt auch einen Juden (Weil) als angeblichen 
Spion erſchoſſen, dann einen Anderen, den man für einen 
preußiſchen Major hielt, der aber der bekannte polniſche Ges 
neral Sznaida geweſen ſein ſoll, auf wahrhaft kannibaliſche 
eiſe ermordet. 

In der Beilage zur Karlsruher Zeitung vom 29. Juli lieſt 
man ein Ausſchreiben des Bezirks-Amtes Baden, in welchem 
ein gewiſſer Ludwig Bran ner von Konſtanz als „Adju⸗ 
tant“ des berüchtigten „Oberſten“ Blenker figurirt. Dieſer 
nämliche Ludwig Branner war dieſen Winter beim Ober⸗ 
Amte zu Offenburg wegen Diebſtahls in Unterſuchung, wobei 
ſich ergab, daß er als ein profeſſionsmäßiger Dieb ſchon viel: 
ſeitig im Badiſchen, in der Schweiz, auch im Bayeriſchen 
in Uaterſuchung geſtanden und ſchon Jahre lang in verfchies 
denen Zuchthäuſern eingeſeſſen war. Ein Beitrag weiter 
zur Charakteriſtik der glorreichen Revolution! | 

Wie ſehr die badiſche Regierung das Bedürfniß fühlt, 
die ihren Händen entfallenen Zügel in ſtärke re zu legen und 
Zucht und Ordnung ſchnell und kräftig wieder herſtellen zu 
laſſen, geht aus einer von ihr erlaſſenen Verordnung her⸗ 
vor, welche allen Stadtkommandanten in Baden (großentheils 
Preußen) die Befugniß ertheilt, ohne vorhergegangene ge⸗ 
richtliche Prozedur Strafen bis zu drei Monaten Zuchthaus 
zu verhängen und ſelbſtſtändig die ihnen angemeſſen ſcheinen⸗ 
den Befehle und Verbote zu erlaſſen. 

Am 29. Juli hatte man zu Freiburg das militairiſche 
Schauſpiel einer großartigen Parade der dott und in der 


nächſten umgebung liegenden königl. preußiſchen Truppen. 


Es war ein impoſanter Anblick, dieſe Maſſe kräftiger, treff⸗ 
lich organiſirter, tapferer Waffenmänner, in dem maleriſch 
ſchönen Schmucke kriegeriſcher Uniformirung und Ausrü⸗ 
ſtung zu ſehen, die, wie von unſichtbaren Fäden geleitet, 
auf den Wink die überraſchendſten militatriſchen Evolutionen 
ausführen. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
nahm um 10 Uhr mit zahlreichem Generalſtab die Inſpec⸗ 
tion vor, worauf ſämmtliche Truppen in endloſen Reihen 
abmarſchirten. Tauſende von Zuſchauern hatten ſich bei 
dieſer Gelegenheit auf dem Karlsplatz eingefunden. um 
11 uhr fand der übliche Militair-Gottesdienſt in der prote⸗ 


ſtantiſchen Kirche ftatt, welchem, wie gewöhnlich, der hohe 
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Ober: Befehlshaber, nebſt dem Prinzen Friedrich Karl und 
der Generalität, beiwohnte. Dieſer Gottesdienſt erfreut ſich 
auch von Seiten der daſigen Einwohnerſchaft fortwährend 
der ſteigenden Theilnahme. { 


Zu Freiburg erſchien am 31. Juli nachſtehende Be: 
kanntmachung: 

„Zur Warnung.“ 

„Johann Ludwig Maximilian Dortu aus Potsdam, ehe⸗ 
mals koͤniglich preußiſcher Auskultator und Unteroffizier im 
Zaſten Landwehr Regiment, hatte ſich, aus Anlaß der im Mai 
d. J. ſtattgefundenen Staats⸗Umwaͤlzung, in dieſes Land be: 

eben, und war, nach dem Einruͤcken der koͤniglich preußiſchen 

rmee, den Truppen ſeines eigenen rechtmaͤßigen Landes⸗ und 
Kriegsherrn, ſeinen eigenen Waffenbruͤdern und Landsleuten, 
mit den Waffen in der Hand feindſelig gegenuͤber getreten. 
Derſelbe wurde daher am 11. Juli c. wegen Kriegsverraths 
hierſelbſt vor ein Kriegsgerſcht geſtellt. Das von dieſem wi⸗ 
der ihn erlaſſene Erkenntniß iſt am geſtrigen Tage von mir 
dahin beftätigt worden, daß der Angeſchuldigte wegen Kriegs⸗ 
verraths, unter Degradation zum Gemeinen, Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und dem Verluſte der 
National: Kokarde, mit dem Jode durch Erſchießen zu beſtra⸗ 
fen. Dieſes rechtökraftige Erkenntniß iſt heute Morgen um 
4 Uhr an dem Angeſchuldigten in der Nähe des Kirchhofes von 
Wiehre vollzogen worden, was hiermit zur Öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird. 5 l 

Hauptquartier Freiburg, den 31. Juli 1849. 

Der kommandirende General des erſten Armee: Corps der 
Koͤnigl. Preußiſchen Operations-Armee am Rhein. 
von Hirſchfeld.“ 


Die nach Hohenzollern marſchirenden Preußen, zwei Bas 
taillone zu 900 Mann des 26ſten Infanterie-Regiments, 2 
Escadrons zu 150 Pferden des Sten Ulanen-Regiments und 
4 Geſchütze waren am 31. Juli in Stühlingen, den 1. Au⸗ 
guſt in Tengen und kommen den 3. Aug. nach Sigmaringen. 


Schleswig ⸗Holſtein. . 

Am 27. Juli Nachmittags wurden von den Dänen die bei 
Nörrisnede gefangene halbe Schwadron kurheſſiſcher Hufa: 
ren, 3 Offiziere (Rittmeiſter Grau und Lieutenants v. Blu⸗ 
menſtein und v. Baumbach) und 60 Unteroffiziere und Hu⸗ 
ſaren, fo wie 1 Offizier vom 19ten preußiſchen Landwehr: 
Regiment und etwa 20 preußiſche und bayeriſche Soldaten, 
an die ſchleswig⸗holſt. Vorpoſten auf dem düppeler Berge 
ausgeliefert. Die Desarmirung der dortigen Schanzen, 
welche die ſchleswig-holſteiniſche Artillerie vornimmt, iſt in 
einigen Tagen vollendet. Der Verkehr auf der Straße nach 
Sonderburg iſt bis jetzt noch nicht freigegeben. 

Jütland iſt gegenwärtig von ſämmtlichen Truppen ge: 
räumt, und in wenigen Tagen wird auch der Boden Schles— 
wigs von ihnen verlaſſen ſein, mit Ausnahme der 6000 M. 
Preußen. Seit mehreren Tagen durchziehen die aus dem 
Norden heimkehrenden Reichstruppen unſere Feſtung und 
wenden ſich dem Süden zu. Die braunſchweigiſchen 
Truppen werden, trotz des von der dortigen Stände-Ver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchluſſes, am 4. Auguſt in Braun⸗ 
ſchweig eintreffen. B N 
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Kur⸗Heſſen. 

In der Ständeſitzung zu Kaſſel wurde am 31. Juli 
nach viertägigen, heftigen, oft achtſtündigen Debatten die 
von der Adreß⸗-Kommiſſion unter dem Referate des Ab⸗ 
geordneten Oetker vorgeſchlagene Antwort auf die Thron⸗ 
rede mit einigen unweſentlichen Aenderungen und Einſchieb⸗ 
ſeln angenommen. Bei namentlicher Abſtimmung erklärten 
ſich 28 für und 17 gegen die Adreſſe, nachdem ein Verbeſſe⸗ 
rungsantrag von Bayrhoffer — auf Nichteingehung auf 
das Dreikönigs⸗Bündniß abzielend — mit gleichem Stimm: 
verhältniß verworfen worden war. Etwa 8 — 10 weitere 
Amendements, welche theils auf Vorlegung des abzuſchlie⸗ 
ßenden Vertrages, theils auf allerlei Vorbehalte und Bedin⸗ 
gungen, theils endlich auf Verzögerung des Anſchluſſes 
gerichtet waren, wurden ebenfalls mit großer Majorität 
verworfen, ſo weit nicht ein Verzicht vor der Abſtimmung 
erfolgte. Die geſammte Linke hat gegen die Adreſſe ges 
ſtimmt und zugleich einen ſchriſtlichen, ausführlich motivir⸗ 
ten Proteſt zu den Akten gegeben. 


Weſteree ich. 

Das erledigte Erzbisthum von Gran und das Primat 
von Ungarn iſt dem Biſchofe von Fünfkirchen, Johann 
Baptiſt Seitovsky, von Nagy-Ker, verliehen worden. 

Am 27. Juli wurde zu Peſth der Graf Gedeon Raday 
gefänglich eingezogen. Dieſer Mann war in der vormärz⸗ 


lichen Zeit ein eifriges Mitglied der peſther Komitats-Oppo⸗ 


ſition, aber ohne Geiſt und Selbſtſtändigkeit. Graf Raday 
hatte übrigens im Verlaufe der Revolutions-Epoche Koſſuth's 
Neigung ſelbſt eingebüßt, der ihm im April in Gödöllö zu— 
rief: „Herr Graf! Wir wollen erſt abrechnen.“ Raday ift 
ein Lebemann und mag eine kurze Zeit auf ſeine Haut bedacht 
geweſen ſein. Die Lebensweiſe des Grafen in der letzten Zeit 
der Okkupirung Peſths durch die Inſurgenten iſt ziemlich im 
Dunkel geblieben. Der eingezogene frühere Bürgermeiſter 
Mottenbiller ift nach Preßburg transportirt worden. 


Ungariſcher trieg. 

Ueber Görgey und ſeine Armee ſind folgende Notizen als 
wahr zu betrachten; Görgey erhielt bei Aces am 2. Juli eine 
Kopfwunde, an der er jedoch nur zwei Tage daniederlag; am 
Alten gerieth er wegen Erſtürmung der Schanzen durch die 
Brigade Reiſchach dermaßen in Zorn, daß er auf die Dans 
nover⸗Huſaren, welche ſich feig benommen, mit Kartätſchen 
feuern und 2 Offiziere, denen die 6 Kanonen durch die tapfe⸗ 
ren Lichtenſtein-Chevauxlegers abgenommen wurden, nach 
der Schlacht vor ein Kriegsgericht ſtellen und in Komorn auf— 
hängen ließ. Die Armee der Inſurgenten beſteht auch jetzt 
noch größtentheils aus eben ſo ſchlecht equipirten Honveds 
und Huſaren, wie im Dezember v. J., übrigens wird ihr 
Benehmen, das furchtbare Fluchen ohne Unterlaß abgerech: 
net, als edel und untadelhaft bezeichnet. Merkwürdig iſt, 
daß bei der magyariſchen Armee die offiziellen Berichte in 
deutſcher Sprache erſtattet werden. Görgey wird in dem 


1000 


— 


„Armee⸗Befehl“ jedesmal als „Obergeneral“ titulitt. Die 
Kraft der Inſurgenten-Armee befteht, den übereinſtimmenden 
Urtheilen der Stabs : Offiziere gemäß, in den Honveds und 
den Artilleriſten, und nicht in den Huſaren, welche, mit 
Ausnahme der regulairen, die letzten Soldaten find und uns 
erfüllbare Prätenſionen machen. Bis zur Schlacht bei Pe— 
red am 21. Juni wollte Görgey nicht glauben, daß auch bei 
der Donau⸗Hauptarmee Ruſſen ſeien; derſelbe reiſte fehr 
mißgeſtimmt gleich am 22ſten über Neuhäuſel nach Peſth, 
um die Thatſache der ruſſiſchen Anweſenheit ſelbſt zu melden. 
Der Kommiſſär der Inſurgenten-Regierung ertheilte den 


Seelſorgern und Richtern den Befehl, nach beendigter 


Schlacht die Gefallenen von beiden Seiten im Friedhofe auf 
chriſtliche Art zu beſtatten, und zwar die Honveds in ein ges 
meinſames viereckiges Grab und die „öſterreichiſchen Söld⸗ 
ner“ (Worte des Original Befehls) in eine runde Grube. 

Görgey ift bei Poroszlo richtig über die Theiß gekommen. 
Wenn Feldmarſchall Paskewitſch 3 Stunden früher anlangte, 
wäre jener ſicher aufgerieben worden. Als die Ruſſen an die 
Theiß kamen, fanden ſie das Gros der Görgeyſchen Armee 
ſchon jenſeits des Fluſſes. Es wurden zwar von der Nachhut 
viele Gefangene gemacht und 16 Kanonen erbeutet, aber der 
günſtige Augenblick war verloren. Görgey hat nun Zeit und 
Raum gewonnen. Graf Zay, der Inſpektor der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche Ungarns, ſo wie viele Andere, wurden gefangen. 

Ein Theil der ruſſ. Haupt-Armee, unter der Leitung des 
Fürſten Paskewitſch, hat am 25. und 26. Juli den Ueber⸗ 
gang über die Theiß bewerkſtelligt, und Tiſſo Füred, am 
linken Ufer des Fluſſes beſetzt, welches nun befeſtigt wird. 
An den Gefechten, welche hierbei ſtattgefunden, nahm der 
Großfürſt Konſtantin ſelbſt Theil und war ſtets mitten im 
Feuer. Am 27. Juli war das ruſſ. Hauptquartier in Pos 
roszlo am rechten Theißufer, und es wurde der Uebergang der 
ganzen Armee vorbereitet. 

Nach der Beſetzung von Ketskemet iſt der Feldzeugmeiſter 
Baron Haynau am 29. Juli in Felegyhaza mit dem Haupt⸗ 
quartiere angekommen und hat dort Alles in tieffter Ruhe 
gefunden. Der Aufruf zum Landſturm fand dort keinen Anz 
klang und die Gemeinde ließ nicht einen einzigen Mann ziehen. 

Die neueſten Privatberichte aus Peſth vom 2. Auguſt 
melden, daß FZ M. Haynau am 1. mit ſeinem Haupt⸗ 
Quartier nach Szegedin aufbrechen wollte. Szegedin iſt 
am 31. Juli ohne Schwertſtreich von den kai— 
ſerlichen Truppen, welche keinen Widerſtand 
fanden, beſetzt worden. Die Magyariſchen Chefs 
Meßarosz, Kiß und Deſöffy hatten mit ihren Schaa⸗ 
ren die Verſchanzungen verlaſſen. So wurde nach Peſth 
gemeldet. Czong rad iſt auf Befehl des FZ M. Hayn au 
in Brand geſteckt worden. Die Einwohner hatten, nach⸗ 
dem die kaiſerl. Truppen ſchon eingezogen und mit Abkochen 
beſchäftigt waren, Huſaren und Honveds herbeigerufen und 
die kaiſerl. Truppen verdrängt. Von den Haͤuſern wurde 
auf die kaiſerl. Truppen geſchoſſen. Nun rückte eine Bri⸗ 


— 1001 


gabe vor und vertrieb die Magyaren. Czongrad aber büßte 
dieſen Frevel ſchwer. Alle Vortäthe wurden vorerſt ins kaiſer⸗ 
liche Lager gebracht und die Stadt ſodann dem Feuer Preis 
egeben. 

5 Das dritte Armeccorps, welches ebenfalls keinen Wider⸗ 
ſtand fand, iſt an demſelben Tage in Melykut eingetroffen; 
die Inſurgenten ſollen bei Neufag, Temerin und S. Tamas 
ſtehen. In Baja befanden ſich große Vorräthe von Früch⸗ 
ten und Wein, welche auf der Donau nach Peſth geſchafft 
werden. Major Scudier, Corps: Adjutant, Hauptmann 
Brandenſtein, vom 12ten Jäger» Bataillon, Hauptmann 
Baumbach, von E. H. Wilhelm Infanterie, Oberlieutenant 
Schäffer von Leiningen Infanterie hatten ſich ſämmtlich aus 
der Kriegsgefangenſchaft felbft rantionirt; überhaupt war dem 
Feinde die Vorrückung des Feldzeugmeiſters in jene Gegend 
ſo unerwartet, daß er in den einzelnen Ortſchaften viele Ge⸗ 
fangene zurückließ, welche nun durch Streif-Kommanden mit 
dem beſten Erfolge aufgeſucht werden. Man brachte in Er⸗ 
fahrung, daß vor Szegedin ziemlich ſtarke Verſchanzungen 
angelegt ſeien. Die rebelliſche Regierung hat ſich von dort 
entfernt, um nach Gyula und weiter nach Großwardein zu 
flüchten. Am 28ften iſt ein Pulvermagazin mit 90 Centner 
fertiger Munition zu Szegedin in die Luft geflogen, was die 
Bevölkerung als ein übles Vorzeichen betrachtete. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der öſtr. Truppen iſt ſeit den Märſchen ſehr 
gut. Aus einer Meldung des Gernirungs = Corps vor Ko: 
morn geht hervor, daß die Inſurgenten am 25. Juli Abends 
von Komorn aus in der Stärke von 2 Compagnieen Infan⸗ 
terie, 1 Escadron Huſaren und 4 Geſchützen in Dotis ein— 
gerückt waren. Auf die Nachricht hiervon entſendete Genes 
ral⸗Major Baron Barco ſogleich ein Streifkommando unter 
Befehl des Oberſt-Lieutenants Alcaini zur Beſetzung von 
Dotis, welches jedoch dieſen Ort am 26ſten von den Inſur⸗ 
genten wieder verlaſſen fand. Gegen 40 Mann eines eben 
in Dotis anweſenden Transportes, fo wie vier dort befind⸗ 
liche kranke Offiziere mit dem Rittmeiſter Baſanelli von Kreß 
Chevauxlegers, find von den Inſurgenten nach Komorn ab⸗ 
geführt worden. Am 30. Juli verſuchten die Inſurgenten 
ſowohl auf der Schütt bei Nemes-Oers und Uifalu, dann 
längs der Neutra bei Puszta Kawa und Martos, endlich 
gegen das Plateau von Heteny verſchiedene Ausfälle ohne 
allen Erfolg, indem ſie überall zurückgewieſen wurden. — 

Vom Armeecorps des Feldmarſchall-Lieutenants Schlick 
iſt zu Peſth am 27. Juli abermals ein ſtarker Nachtrab von 
Infanterie und Kavallerie, nebſt einem lang ſich hinziehenden 
Artillerie-Train, eingerückt. Dieſe Truppen werden eben⸗ 
falls dem Hauptquartiere folgen. Man bemerkte bei dieſem 
Trupp, der große, mit Waſſer gefüllte Fäffer nach ſich führte, 
daß auch die Pioniere mit allen Geräthſchaften verſehen wa⸗ 
ren, um auf öden, heißen Steppen, ſobald ſich das Bedürf⸗ 
niß einſtellt, ſogleich Brunnen graben zu können. Die Ma: 
gparen, die auf ihr Terrain fo viel pochen, werden auch in 
diefer Beziehung durch die intelligente Kriegführung, von 


der fie keinen Begriff haben, in Einem und dem Anderen 
bald enttäuſcht werden. t 

Die Nachrichten über die letzten Ereigniſſe bei der Süd: 
armee legen dar, daß dieſelbe in der That durch die große 
unverhältnißmäßige Uebermacht der Ungarn und durch den 
Verrath des Operationsplanes von Seiten eines Offiziere 
aus dem Hauptquartier in Gefahr gerathen war, aufgerieben 
zu werden. Doch der Ban leitete den Rückzug auf das rechte 
Ufer der Donau mit einer Einſicht, Unerſchrockenheit, Gei⸗ 
ſtesgegenwart und perſönlichen Tapferkeit, daß ſein Rückzug 
die gefürchteten Folgen nicht hatte. 5 

Ueber das für den Ban unglückliche Gefecht bei Hegyes 
ift Folgendes bekannt geworden. Es war dieſem Heerführer 
berichtet worden, es ſtänden bei Hegyes 6 — 8 Bataillone 
mit 16 Geſchützen und einige Reiterei, um die Vereinigung 
der Garniſonen von Szegedin und Thereſiopel zu erwarten, 
welche ungefähr in 8 Tagen ſtattfinden ſolle. Der Ban bes 
ſchloß das Corps am 14. Juli zu überfallen. Gegen Mitter⸗ 
nacht ſammelten ſich die Truppen bei Verbasz. Es dämmerte 
noch nicht als man in die Nähe von Hegyes ankam. Da 
ertönte ein Schuß, und wie durch Zauberei entſtanden, fah 
man plötzlich eine lange Linie von unzählig kleinen Feuern. 
Mit der Dämmerung begann ein Plänkelgefecht. Dennoch 
glaubte man noch zu überraſchen, als beim Angriff auf das 
Dorf plötzlich 80 Feuerſchlünde Kartätſchen und Shrapnels 
in Front und Flanken der öſterr. Kolonnen donnerten. Nur 
der Tapferkeit und Geiſtesgegenwart des Bans gelang es bei 
der großen entſtandenen Verwirrung und dem furchtbaren 
Gemetzel, nach ſtarkem Verluſt, dennoch ſein geſchlagenes 
Corps zu retten. 

Der Ban ſteht noch immer mit einem Theil ſeiner Armee 
vor Peterwardein, mit dem andern das Plateau von Tittel 
feſthaltend. Während der Feind von der Feſtung aus zeit⸗ 
weiſe auf unſer Cernirungscorps, wiewohl ohne Erfolg, 
kanonirte, unternahm er faſt täglich kleine Angriffe auf die 
von uns ſtark beſetzten Ausgänge des Tittler Plateau zu 
Vilova und Moſorin und auf den Brückenkopf vor Perlaß. 
Am 24. Juli fand ſchon früh 3 Uhr ein heftiger Angriff auf 
Moſorin ſtatt, welchen wichtigen Punkt der Banus dem 
tapfern Knicanin mit ſeinen 2 Bataillonen Servianern, 
2 Bataillonen Czaikiſten und 1 Bataillon Szt. Tamaſer 
Freiwilligen übertragen hatte. Der Feind wurde zurückge⸗ 
worfen und verfolgt. Um 3 Uhr Nachmittag griff derſelbe 
abermals an, und zwar mit 15 Bataillonen, 40 Geſchützen 
und 5 Diviſionen Kavallerie. Da durch die große Hitze die 
Sümpfe zu durchwaten waren, ſo gelang es dem Feinde, 
mit einigen Bataillonen und Kavallerieabtheilungen dieſelben 
zu überſchreiten, und die Truppen des Ban's in der Flanke 
anzugreifen, während feine Sturmkolonnen, unterftügt von 
ſeiner zahlreichen Artillerie, auf dem Damme vorzudringen 
verſuchten. Hier aber wurden ſie von Knicanin's Zwölf⸗ 
pfündern niedergeſchmettert, indeß eine Escadron von Kai: 
ſerdragonern, unterſtützt von einer Kavalleriebatterie, mit 


ausgezeichnetem Heldenmuthe ſich auf das erſte Bataillon 
warf, das über den Sumpf gedrungen, und daſſelbe nieder⸗ 
hieb. Der Feind floh nun auf dieſer Seite zerſtreut und 
regellos, auch der Damm wurde frei, und unſere Geſchütze 
begannen ihre verheerende Wirkung in den Rücken der wei⸗ 
chenden feindlichen Bataillone. Der Verluſt des Feindes 
muß beträchtlich ſein; er ſelbſt rechnet ihn auf 1600 Mann, 
da ganze Abtheilungen die Gewehre wegwarfen und ſich ver⸗ 
liefen. Eine Menge Verwundete wurden zu Gefangenen 
gemacht, noch andern Tages früh hörte man das Gewimmer 
der Sterbenden aus dem Sumpfe. Für den 25. machten 
ſich Knicanin und Oberſt Lang, der zu Villova kommandirt, 
abermals auf einen heftigen Angriff des Feindes gefaßt, doch 
ſahen wir, daß er plötzlich fein Lager abbrach und nach Zu⸗ 
rücklaſſung einiger Bataillone gegen O'Becse zog. Feuer⸗ 
und Rauchſaͤulen aus den wenigen verſchont gebliebenen 
Ortſchaften bezeichneten ſeinen Weg; in der Nacht war der 
Himmel wieder Überall geröthet, wahrſcheinlich war es die 
in den Ruinen eingebrachte neue Erndte der abermals ge⸗ 
flüchteten armen Einwohner der Bacska. Feindliche Ueber⸗ 
laͤufer ſagen aus, daß in der Nacht vom 25 ſten auf den 
26ſten der Rebellenchef Guyon aus Szegedin einen Kurier 
erhalten, welcher ihm die Nachricht gebracht, augenblicklich 
dahin abzurücken. 

Nach Berichten aus Ruma vom 27. Juli befand ſich das 
Hauptquartier des Banus damals noch dort. 

Das J4te ruſſiſche Armee-Bülletin aus Siebenbürgen 
bringt ſehr günſtige Nachrichten über die Operationen des 
tuſſiſchen Generals Lüders. Nachdem derſelbe in Kronſtadt 
zwei ruſſiſche Regimenter nebſt vier leichten Geſchützen zu⸗ 
rüͤckgelaſſen, die daſelbſt unter Befehl des öſterreichiſchen Ge⸗ 
nerals Clam nebſt deſſen Heeres⸗ Abtheilung die Beſatzung 
bildeten, marſchirte er am 17. Juli von Fogarasz über Sy: 
kore, überſchritt die Aluta, jagte am 19ten die Magyaren 
aus ihrer Poſition bei Zereldſau, und zog von da gegen den 
Roththurmpaß, der von 2000 Magyaren nebſt 8 Kanonen 
beſetzt war. Am 20ſten, 4 Uhr früh, ließ Lüders die Mas 
gyaren bei Tolmatſch und Bojine angreifen. Nach einem 
hartnäckigen Kampfe zogen ſich die Magyaren durch den 
Roththu mpaß in die Quarantäne zurück und ließen eine 
kleine Beſatzung im Paſſe. Die ruſſiſche Infanterie ſtürmte 
den Paß und nahm die Beſatzung, beſtehend aus einem Offi⸗ 
zier und 46 Gemeinen, gefangen. Darauf ließ Lüders die 
Magyaren in ihrer Poſition bei der Quarantäne angreifen. 
Die Magyaren zogen ſich eiligſt auf türkiſches Gebiet zurück, 
und ein türkiſches Piquet benachrichtigte, die verfolgenden 
Ruſſen, daß die übergetretenen Magparen bereits die Waffen 
geſtreckt hätten, und zwar drei Stabs⸗Offiziere, 28 Offiziere 
und 987 Gemeine. Ueber 300 Magyaren wurden während 
des Kampfes gefangen genommen, unter ihnen der Oberſt⸗ 
Lieutenant Ignatz. Ueber die Anzahl der gebliebenen Ma⸗ 
Haren verlautet nichts Beſtimmtes. Von den Ruſſen blie⸗ 

1 Ofſizier und 13 Gemeine; verwundet wurden 63 Ges 
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meine und 3 Ober⸗Ofſfiziere. — Am 21ſten marſchirte der 


General Lüders auf Herrmannſtadt und zog daſelbſt 


ohne Schwertſchlag ein, nachdem die magyariſche Beſatzung, 
500 Mann mit 2 Kanonen, am 20ſten die Stadt verlaſſen 
und ſich nach Mediasz begeben hatte. 


nt. 
Die franzöſiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, den aus 
er Schweiz fortgewieſenen politiſchen und militairiſchen 
Führern des badiſchen und pfälziſchen Aufſtandes die Durch⸗ 
reiſe durch Frankreich, jedoch ohne Aufenthalt, zu geſtatten, 
um ſich nach denjenigen Staaten zu begeben, welche ihnen 
ein Aſyl gewähren werden. 


Frankreich. 

Der Präſident der Republik, Louis Napoleon, hatte am 
29, Juli Paris verlaffen, und die Städte Orleans, Tours, 
Saumur, Angers und Nantes beſucht. Er hatte eine zahl⸗ 
reiche Begleitung. Er iſt bereits zurückgekehrt. Das Er⸗ 
gebniß dieſer Reiſe iſt im Allgemeinen ein zufriedenſtellendes, 
und die Aufnahme in Nantes hat die üblen Eindrücke, die er 
etwa in Angers empfangen haben könnte, vollkommen wieder 
ausgelöſcht. 

Der ſpan. Carliſten⸗General, Cabrera, iſt zu Paris ein⸗ 
getroffen. 

Der Marſchall Molitor, Großkanzler der Ehrenlegion, 
einer der wenigen noch lebenden napoleoniſchen Feldherren, 
iſt am 28. Juli zu Paris, im Soſten Lebensjahre, an einem 
Schlagfluſſe verſchieden. 

ii ie n. 


Der Großherzog v. Toskana iſt aus dem Neapolitaniſchen 
auf dem Seewege zu Viareggio angekommen und fand daſelbſt 
den Erzherzog Albert und eine öſterreichiſche Garde vor. Am 
24. Juli kam der Großherzog zu Lucca an und wollte am 
2Sften feinen Einzug in Florenz halten. 

Nach neueren eingegangenen Nachrichten ſind die Gari⸗ 
baldiſchen Scharen in der Stärke von 6000 Mann, welche 
an den toscaniſch⸗römiſchen Gränzen ſich durchzuſchlagen 
ſuchten, nachdem ſie alle Orte, wo ſie durchkamen, gebrand⸗ 
ſchatzt hatten, durch die braven Truppen (Beigade Feld⸗ 
marſchall⸗ Lieutenant Fürſt Friedrich Liechtenſtein) gänzlich 
zerſprengt und in die Flucht geſchlagen worden. Garibaldi 
ſeldſt hat ſich gegen Rimini geflüchtet und dort eingeſchifft. 
Demſelben ſind bei dieſer Gelegenheit 60 Maulthiere, wor⸗ 
unter mehrere reich mit Gold, Silber und anderen Schätzen 
beladen, und zwei vollſtändig ausgerüſtete Geſchütze abge⸗ 
nommen worden. f 0 
A Dänemark. 

Der König hat eine in ſehr warmen Ausdrücken abgefaßte 
Proklamation an die Jütländer erlaſſen, worin er 
ihnen verſpricht, dem bevorſtehenden Reichstag einen Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Vertheilung ihrer Laſten und Verluſte auf 
das ganze Reich vorzulegen. 


| 


| 
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Rußland und Polen. 

Zu Warſchau traf am 30. Juli auch der Großfürſt 

Thronfolger aus St. Petersburg ein. 
Türkei. 

Ueber den Aufftand in Bosnien bringt die Agramer 
Zeitung folgende Details: 

Von der bosniſchen Grenze, 24. Juli. Die 
unter den Anführern Keric aus Buzim, Dizdar aus der 
Feſte Wranograda, und Allaga Risvic aus Großkladuſa 
zuſammengerotteten Türken, bei 12,000, haben Posvizd 
verlaſſen und ſind nach Bihac gezogen. Alldort angelangt, 
forderten ſolche den Bihacer- Paſcha, Biscevie, auf, ſich 
entweder zu ergeben oder aber abzuziehen. Paſcha Biscevic 
verſtändigte ſich aber zu keiner dieſer Forderungen, verſchloß 
die Feſtung und antwortete, daß er in ſo lange alldort Be⸗ 
fehlshaber bleiben werde, bis ihn der Statthalter von Bos⸗ 
nien abruft, oder ihm den Auftrag ertheilt, ihrer Forderung 
Genüge zu leiſten. Mit dieſer Antwort nicht zufrieden, 
griffen die Inſurgenten die Feſtung an; der Paſcha mit 
ſeinem Anhange von beiläufig 300 Mann erwiederte ihren 
Angriff mit Gegenwehr, und ſeit 3 Tagen, das iſt vom 
21ſten bis zum geſtrigen wird, ſo wie die Türken verſichern, 
beiderſeits heftig geſchoſſen, ja aus der Feſtung werden ſogar 
Kanonen abgefeuert, um die Inſurgenten in Schach zu hal⸗ 
ten; der Paſcha Biscevic, der dieſen Fall nach Travnic bes 
richtete, erwartet von dort Hilfe. Obwohl alle Zugänge 
der Feſtung geſperrt, die Brücke an der Unna abgetragen 
und alle Fahrzeuge durch den Paſcha verſenkt wurden, ſo 
fürchtet doch immer der Paſcha, das er ſich mit feinem klei⸗ 
nen Anhange nicht lange wird halten können, denn unter 
ſeinem Anhange ſind auch Viele, die dem Unternehmen der 
Inſurgenten Glück und einen guten Ausgang wünſchen. 
Der Statthalter von Bosnien dürfte nach Ausſage der Ver⸗ 
trauten nicht ſobald dem Paſcha zu Hilfe kommen, denn er 
ſoll diesfalls nach Konſtantinopel berichtet haben, und von 
dort die weiteren Befehle abwarten. Vorzubeugen, daß die 


Inſurgenten die Oberhand gewinnen, ſoll Tahir Paſcha von 


Travnik an Erſteren mehrere von feinem Gefolge zugeſendet 
und dieſelben aufgefordert haben, Einhalt zu thun, indem 
ihnen Gerechtigkeit wiederfahren und Erleichterung der Ab⸗ 
gaben verſchafft werde, denn die Abgaben ſollen nicht ſo 
drückend ſein, daß ſolche einen Aufſtand herbeiführen ſollen; 
er wolle übrigens glauben, daß die Muteſelims und Kapitäns 
die Beſchlüſſe mit mannigfaltigen Erſchwerniſſen zu eigenen 
Gunſten verlautbart hätten, woran jedoch weder er noch die 
Regierung Schuld trage. Die Beſtrevice Mohamedbeg und 
Effendibeg, haben ſich nach Oſtrocae geflüchtet, die Veſte 
abgeſperrt und ſollen die Inſurgenten erwarten, die allgemein 
verlautbatten, daß fie allſogleich, wie ſie Bihac bezwungen 
haben, ſich dahin und von dort nach Buzim begeben werden, 
um auch ſolche zu bezwingen. Muteſelim Arnautovic ſoll 


noch im Zweifel ſein, welche Partei er ergreifen fol, Paſcha 


Biscevic hat auf den Kopf des Keric 100 Stück Dukaten 
geſetzt; es fanden ſich auch 4 Türken aus Izacirel, die dieß 
Unternehmen wagten, und in's Lager ſich begaben; in der 
Meinung, daß ſolche den Kerie erſchoſſen, der mit mehreren 
Anderen um ein Feuer ſaß, erſchoſſen ſie einen von ſeinem 
Anhange, bleſſirten einen zweiten Türken und ein Pferd und 
ergriffen dann eiligſt die Flucht; durch die Nacht begünſtigt, 
entkamen ſie der Wuth der Inſurgenten. 

Am 23. Juli trat zwiſchen den Inſurgenten und der Fe⸗ 
ſtung Bihac eine Art Waffenruhe ein; denn außer einigen 
Gewehrſchüſſen fiel nichts von Bedeutung vor. Nachts 10 Uhr 
wurde aus den die Feſtung weſtlich umgebenden Häuſern eine 
Zeit lang ſtark gefeuert; die übrige Nacht verlief ruhig. Den 
24ſten Morgens zogen zahlreiche Haufen über den Fluß Klo⸗ 
kot in das Dorf Varkaſic, kehrten jedoch Nachmittags wieder 
in ihre früheren Lager zurück; dort follen die Infurgenten 
eine Berathung gehalten haben. Außer einigen Kanonen⸗ 
ſchüſſen und Nachts gegen 11 Uhr anhaltendem Kleingewehr⸗ 
feuer fiel im Laufe dieſes Tages nichts vor. Der am 22ſten 
bewerkſtelligte Uebergang über den Klokot gelang durch Ver⸗ 
rath, indem der vom Paſcha zur Vertheidigung der abgetra⸗ 
genen Brücke aufgeſtellte Wachtpoſten theilweife zu den In⸗ 
fürgenten überging. Der beiderſeitige Verluſt beläuft ſich 
bis jetzt auf vier Todte und bei zwanzig Verwundete. Zahl⸗ 
reiche Schaaren der Inſurgenten lagern außer dem Schuß⸗ 
bereich der Feſtung oder an durch vorliegende Anhöhen ge⸗ 
deckten Orten. Nicht minder ſind alle Häuſer der Vorſtädte 
von ihnen ſtark beſetzt. In der Feſtung ſcheint es wie aus⸗ 
geſtorben. Die Inſurgenten hoffen noch immer, daß die 
Bihacer mit ihnen gemeinſcheiftliche Sache machen und ihnen 
die Feſtung übergeben werden; auch ſollen in der Nacht vom 
24ſten zwanzig Bihacer zu ihnen übergegangen ſein, wahr⸗ 
ſcheinlich Bewohner der Vorſtädte, welche bis jetzt mit dem 
Paſcha hielten. Am 24ſten und 25ſten langten Zuzüge von 
Novi, Maidan, Petrovac, Klink und Lievno zu den In⸗ 
ſurgenten an. Uebrigens verlief, einzelne Schüſſe ausge⸗ 
nommen, der Tag und die Nacht ruhig. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. Juli iſt faſt die ganze 
Stadt Seres, nebſt dem größten und bedeutendſten Theile 
des Bazars, ein Raub der Flammen geworden. Die kauf⸗ 
männiſchen Verluſte werden als ſehr beträchtlich angedeutet. 
Das Feuer brach in einem Wirthshauſe (Han) aus. Der 
öfterreichifche Konſular-Agent Sponti ſoll bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſein Haus und all ſeine Habſeligkeiten verloren haben. 


Bermifchte Nachrichten. 

Da die Stadt Görlitz vor Kurzem mit öſterr. Sechs⸗ 
kreuzern völlig überſchwemmt wurde, erließ der daſige 
Magiſtrat (wie in Hirſchberg) um der übermäßigen Anhäu⸗ 
fung dieſer Münzſorte einen Damm zu ſetzen, eine warnende 
Bekanntmachung: „daß Niemand verbunden fei, dieſe Mün⸗ 
zen anzunehmen.“ Dieſe Bekanntmachung hat daſelbſt große 


ungerechtfertigte Anfechtung erlitten, obgleich aus 
Sachſen die beſtimmte Nachricht eingegangen war, daß da⸗ 
ſelbſt dieſe Scheidemünze nicht mehr für voll, ſondern zum 
Theil zu ſehr geringem Werthe angenommen würde. Bei 
dem lebhaften Verkehre mit Sachſen war vorausſichtlich: 
„daß, wenn man in Görlitz dieſe Münze ungehindert für 
voll annehme, von Sachſen aus man ſich derſelben dorthin 
entledigen, damit die beſſeren Scheidemünzen verdrängen 
würde, und dadurch Jedermann, namentlich die ärmeren 
und arbeitenden Klaſſen durch Annehmen derſelben, Verluſt 
erleiden könnten.“ Seit dieſer Warnung iſt dieſe Scheide⸗ 
münze im Abnehmen und es hat ſich dieſe Maßregel faktiſch 
bewährt. Beſſer man tadelt jet, als daß man ſpäter 
Vorwürfe mit Recht erheben könnte. (Görlitzer Anz.) 
Am 30. Juli Mittags brach in Prerau Feuer aus und 
konnte erſt ſpät in der Nacht bewältigt werden. Es ſind 
in dieſer Mähriſchen Stadt 156 Häufer abgebrannt und 
4 Menſchen um das Leben gekommen. 


Im Canal, etwa 50 Seemeilen S. S. W. von Shoreham, 
iſt eine neue Auſternbank entdeckt worden, die 40 M. lang 
und 10 M. breit iſt und von den herrlichſten Auſtern wimmelt. 


Abſchieds⸗ Bewilligung. 
Nach dem Militair⸗Wochenblatte iſt dem Major und Füh— 
rer des 2ten Aufgebots vom 2ten Bataillon 7ten Regiments, 
Gieſſel, der Abſchied bewilligt und derſelbe zum Oberſt— 
Lieutenant (mit der Regiments Uniform mit den vorſchrifts— 
maͤßigen Abzeichen für Verabſchiedete) ernannt worden. 


Die Nordpol: Expeditionen. 
(Beſchlu ß.) 
Der folgende Auszug aus einem Briefe Richardſon's lie: 
fert eine Ueberſicht der in den arktiſchen Regionen zum Unter⸗ 
halt erforderlichen Lebensmittel: „Während unſerer Seereiſe 
werden die Rationen den Umſtänden gemäß abwechſeln. Iſt 
man mit einer hinreichenden Menge guten Speck, Schiffs⸗ 
zwieback, Mehl und Kakao verſehen, ſo erhält die Perſon 
täglich drei Pfund ſolide Nahrung. Während des Winters 
wird ſolche faſt ausſchließlich aus Fiſchen beſtehen, von denen 
Jeder zehn Pfund täglich () erhält, welches Quantum aber 
unbegränzt iſt, ſobald der Fiſchfang reichlichere Ausbeute 
liefert; im Frühjahr, zur Zeit der Vögelzüge, werden die 
Fiſchrationen durch eine Gans oder durch zwei Enten erſetzt. 
Der zweite Winter wird in einer Gegend zugebracht werden, 
wo das Fleiſch des Rennthiers und des Biſamochſen einen 
Theil der täglichen Rationen bilden wird. Während der 
Sommerreiſen wird die tägliche Nahrung großentheils aus 
Pemmican beſtehen, wovon zwei Pfund auf den Mann kom⸗ 
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men und von dem ich für unſer Detachement nach dem Mak⸗ 
kenziefluß ſieben Tonnen mitzunehmen gedenke.“ 

In der Beſchreibung feiner Reife nach dem Polarmeere 
erwähnt auch der Admiral Wrangel mit Erſtaunen der von 
einer Mannſchaft konſumirten Quantität Nahrungsmittel, 
und in der That bildet die Nothwendigkeit, einen fo beträcht⸗ 
lichen Vorrath Proviant bei ſich zu führen, ein ernſtes Hinz 
derniß beim Vordringen in die alktiſchen Regionen. 

Bei der Aufzählung alles zur Hülfeleiſtung des entſchloſſe— 
nen Franklin Geſchehenen müſſen wir auch die von der Ad: 
miralität und der Lady Franklin den Wallfiſchfängern ausge⸗ 
ſetzten Belohnungen erwähnen. Die hochherzige Lady Frank⸗ 
lin machte allen Capitainen der Wallfiſchfahret bekannt, daß 
ſie eine Prämie von 1000 Pfd. Sterl. für die Rheder, Ofſi⸗ 
ziere und Mannſchaft beſtimmt habe, welche ihr Kunde von 
dem Schickſal ihres Gemahls geben würden, fernere 1000 
Pfd. Sterl. aber, wenn es ihnen gelingen ſollte, ihn nach 
England zurückzuführen. Am 23. d. J. hat die engliſche Re⸗ 
gierung jeder Expedition zu Waſſer oder zu Lande, welche Nach⸗ 
richten über Franklin bringt, eine Belohnung von 20,000 
Pfd. Sterl. verſprochen. 

Ohne auf Hypotheſen einzugehen, welche man über die 
Lage Franklin's aufſtellen könnte, iſt nach der Meinung der 
in ſolchen Angelegenheiten erfahrenſten Männer für die Ex⸗ 
pedition bis zum Herbſt 1849 vom Hunger nichts zu fürch⸗ 
ten. Es verdient auch Erwähnung, daß die Polar-Expedi⸗ 
tionen für die Geſundheit keinesweges nachtheilig ſind, indem 
von 609 Menſchen, die mehrere Jahre nach einander auf 
ſolchen Reiſen zubrachten, nur ſieben der mehr oder minder 
unmittelbaren Einwirkung derſelben erlegen ſind. Die größte 
Gefahr beſteht wohl in dem Eifer der Theilnehmer und in dem 
Bewußtſein, daß die Blicke der Welt auf fie gerichtet find. 
Wie ein verwegener Alpenjäger, der einen Felſen erklettert, 
auf den nie ein menſchlicher Fuß geſetzt wurde, wird ein fol: 
cher gewiß fein Unternehmen nicht aufgeben, fo lange ihm 
die geringſte Kraft übrig bleibt; der Gedanke, unerſteigbare 
Berge zu erklimmen oder eine Fahne auf den Schneeflächen 
des Eispoles zu pflanzen, wird von demſelben Verlangen nach 
einem rühmlichen Namen angeſpornt. Auch Franklin wird 
gewiß ſeinen kühnen Verſuch, ſeinen Kampf gegen die Eis⸗ 
maſſen nicht aufgeben, ſo lange er die geringſte Ausſicht auf 
Erreichung ſeines Zieles hat. 

Hoffen wir inzwiſchen, daß Franklin ſeine Unternehmung 
nicht tollküͤhn verfolgen wird. Wären die Leiter dieſer Erz 
pedition nicht erfahrene Männer reiferen Alters, ſo müßte 
ihre lange Abweſenheit große Beſorgniß erregen; aber das 
Vertrauen, das fie einflößen, läßt mit Zuverſicht ihre Rück⸗ 
kehr in dieſem Jahre vorausſehen. Der große Häupt⸗ 
ling, wie die Indianer ihn nennen, der ſich in ſeiner Ju⸗ 
gend neben Nelſon unter dem Donner der Schlacht bei Tra⸗ 
falgar befand, deſſen ſanfter Charakter ihn keine Fliege tödten 
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ließ,) iſt den Engländern zu theuer, als daß fie den Gedan⸗ 
ken ertragen könnten, er habe ſeinen Tod in den unwirthba⸗ 
ten Eisregionen gefunden, und die Erwägung aller zu ſeiner 
Rettung getroffenen Maßregeln läßt kaum einen Zweifel an 
einem glücklichen Reſultat aufkommen. 


er Gapitain Back erzählt, daß, als er ſich der Mos⸗ 
kitos durch Rauchern entledigen wollte, die Indianer ihm das 
Beiſpiel Franklin's vorhielten. „Nie“, ſagten ſie, „hat der 
große Häuptling eine Muͤcke getoͤdtet!“ 


Die Hirten und Fiſcher in dem 

ungariſchen Heere. 
Der ungariſche Roßhirt iſt ein Menſch, der zufällig 
oder nicht durch Zufall bei ſeiner Geburt unter die Füllen 
gerathen iſt. Hinter ihnen her hüpft er als Kind und 
wächſt auf dem Rücken derſelben heran; inſtinktartig 
weiß er ſich darauf zu erhalten, ihm iſt es fo bequem 
dabei wie andern Leuten in der Wiege. Roch ſind die 
Raturforſcher nicht darüber einig, ob die Milch der eige⸗ 
nen Mutter oder irgend einer Stute ihm die erſte Nah— 
rung iſt: kein Wunder, wenn der Bube raſch zum Roß⸗ 
treiber heranwächſt. — Will er in dieſem Handwerke 
Karriere machen, ſo geht er in die Dienſte eines Mag⸗ 
naten oder der Regierung. Denn die Regierung hat in 
Ungarn große Weiden mit zahlreichen Geſtüten. Step⸗ 
pen, viele Meilen lang und breit mit Wald beſäumt, hin 
und wieder ein Sumpf, und ſonſt üppiger Graswuchs! 
Da tummeln ſich zahlreiche Heerden und mehren ſich — 
fie find frei und doch nicht ohne Hirten — der Chykosz 
(Roßhirt) lebt unter ihnen. Er kennt jedes Füllens Ge= 
ſchlecht, weiß auswendig, wenn es tragfähig oder zug— 
fähig wird, und kommt die Zeit heran, dann fängt er 
es und führt es in den Stall. — Sein einzig Werkzeug 
iſt die bekannte Peitſche, von der wir in einem Jahre 
einige vortreffliche, verbeſſerte Exemplare wahrſcheinlich 
im K. K. Arſenale ſehen werden, neben Skanderbegs 
Kord. 

Dieſe Peitſche beſteht aus einem anderthalb Fuß lan⸗ 
gen Stengel, eine 3 bis 4 Klaftern lange Schnur hängt 
daran, und zwar mittels eines eiſernen Kettchens. Am 
Ende der Schnur aber hängt eine tüchtige Bleikugel, 
und in Zwiſchenräumen nach beſonderer Regel ſind noch 
einige kleinere angebracht. 

Mit dieſer Waffe und einem kleinen Beile im Gürtel, 


geht der Roßhirt auf den Fang aus; natürlich zu Pferde, 


mit den Winden um die Wette fliegt er durch die Steppe. 
Sein ganzes Weſen regiert das Thier unter ihm, beſſer 
als der Zügel dient ihm die Zunge, die Hand, der Fuß, 
ja nur ſein Gedanke und Wille. 2 55 

So jagt er * mit der Heerde umher, bis er 
das pferd erreicht, welches er für den herrſchaftlichen 


aus dem Rieſengebirge 1849. 


— —. — .. 
Stall beſtimmt hat, jetzt löſt er ſeine Pei ind wirft 
ſie ſeiner Beute um Hals und eh e 
Bleitügelchen neſteln ſich immer enger zuſammen, je 
flüchtiger das verfolgte Thier entweicht. Das pferd 
welches er ſelbſt reitet, iſt immer der behendeſte Nenner, 
der allen feinen Steppenbrüdern gleichkommt; der kräf⸗ 
tige Arm des Noßhirten hält das flüchtige Opfer aber ſo 
lange, bis es kraftlos zur Erde ſinkt. In dieſem Augen; 
blicke ſteht die Jagd wie angewurzelt. Der Roßhirt 
ſpringt herab und nähert ſich langſam dem kaum no 
athmenden, dahingeſunkenen Pferde, umſchlingt es mit 
den Beinen und loſt nun langſam die Bande, welche 
deſſen Hals eng zuſammenſchnürten. Kaum hat es die 
warme Luft in vollen Zügen eingeathmet, fo reißt es 
ſich empor und flieht mit der ungewohnten Laſt von 
dannen. Nach einer Stunde ſinkt es dann wieder hin, 


aber nun hat es des Menſchen Uebermacht kennen ge⸗ 


lernt, es flieht nicht mehr, es läßt. ſich ruhig zum 

führen, wo das zahme Thier, EA 7 700 0 ft 
Jagd begann, ſich bereits den Hafer ſchmecken läßt, wenn 
es nicht wie ein treuer Hund dem Herrn auf der Jagd bis 
zu Ende gefolgt iſt, was das Gewöhnlichere zu ſein pflegt. 

Kein Wunder, daß da zu ſolcher Jagd ungemeine 
Kräfte und Gewandtheit nöthig ſind, der Kunſt des 
Reitens gar nicht zu gedenken, und daß der kühne Roß⸗ 
hirt einen Namen hat, der durch die Steppe klingt. — 
Er iſt nicht mit Golde zu bezahlen, und doch ſind ein 
Hemd, ein paar Leinwandhoſen, Rahrung und Woh⸗ 
nung, ein Maaß Wein und zwei Rheiniſche ſein ganzer 
jährlicher Lohn. a 

Solcher Roßhirten dienen im ungariſchen Heere einige 
Tauſende, und ſie ſind den Defterreihern ein „Knochen 
im Halſe“ geworden, wie man zu ſagen pflegt. Wenn 
der Infanteriſt ſein Gewehr gegen den Deore losge⸗ 
feuert hat, fo iſt er verloren. Er kommt mit dem Ba⸗ 
jonnet, der Roßhirt mit der Peitſche — tritt jener in 
ihren Spielraum, ſo iſt er auch niedergeſtreckt, und meiſt 
mit der Kugel ſo getroffen, daß er ſich nicht wieder er⸗ 
hebt. Und ſelbſt wenn er noch ſein Blei im Gewehr hat, 
ift er übel daran. Er trifft die Schwalbe eher im Fluge 
als den Roßhirten. Auch der Kavalleriſt kommt nicht 
beſſer mit ihm fort und wehe ihm, wenn er allein mit 
ihm zu kämpfen hat. 2 Ina 

In engen Reihen können die Roßhirten nun freilich 
nicht kämpfen, zum Glück für ihre Feinde, ſie würden 
eine unvergleichliche Macht ſein. Bei Komorn ſollen ſie 
das Centrum der Oeſterreicher durchbrochen haben. 

In Wieſelburg wurde einer von ihnen gefangen. Er 
mußte im Lager ſeine Künſte zeigen; ein Strohmann 
war ſeine Zielſcheibe. Er ließ ſich den Punkt zeigen, den 
er mit der Kugel treffen ſollte, und traf ihn, indem er 
im ſchnellſten Galopp daran vorbei flog. Als er zum 
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dritten Mal das Spiel wiederbolen ſollte, machte er es 
origineller. Er ſprengte mit vollem Peitſchenſchwung 
auf die Umgebung los und ſauſte wie ein Sturmwind in 
die Freiheit durchs weite Feld; hinter ihm her die Schüſſe 
der Gegner. 

Die Wunden, welche jene Kugelpeitſche ſchlägt, ſollen 
fürchterlich ſein. Ehe man es wußte, daß die Noßbirten 
im ungariſchen Heere dienen, brachte man einſtmals ent⸗ 
ſetzlich verwundete Küraſſiere nach Perth. Die Wund 
ärzte konnten ſich die Art der Verwundung gar nicht 
erklären. Es war weder Hieb, Stich-, noch Schuß⸗ 
wunde; die Küraſſtere aber wollten nicht heraus mit der 
Sprache, daß es peitſchenhiebe der Roßhirten waren. 

Die Ungarn bedienen ſich dieſer Roßhirten, in Ver⸗ 
bindung mit Huſaren, vorzüglich gegen die Küraſſiere, 
mit denen der Huſar allein nicht gut auszukommen pflegt. 
So aber dringen die Huſaren im ſchnellſten Laufe heran 
und durchbrechen die Reihen; die Roßhirten verfolgen 
dann die Verſprengten und peitſchen und reißen ſie von 
den Pferden, dabei thut denn auch der Huſar das Seine. 


Es giebt aber noch eine eigenthümliche ungariſche Spe: 
zialwaffe, von der wir ſprechen wollen. — Es iſt der 
Kanasz, ein einfacher Schweinehirt. Aus Serbien, wo 
die Schweine in ungeheuren Heerden noch im halbwilden 
Zuſtande ſich umhertreiben, kommen zahlreiche Haufen 
alljährlich nach Ungarn. Eine Heerde wird immer von 
einem Kleeblatt 9 dem Kanasz, den Hunden und 
einem Eſel. — Der Letztere geht mit einer großen Glocke 
am Halſe voran, die ungariſchen Hunde, weiße Spitze, 
laufen zu beiden Seiten der Heerde, am Ende kommt der 
Kanasz. Wenn halt gemacht werden ſoll, ſo giebt der 
Kanasz den Hunden ein Zeichen, dieſe ſpringen an den 
Eſel heran und hängen fi an feine Ohren; dieſer bleibt 
ſiehen, mit ihm die ganze Heerde. 

So im Walde zu leben, das iſt noch erträglich, aber 
am Ende des Sommers die Heerde auf den Markt treis 
ben in Hitze oder Regen, durch Sümpfe und Steppen, 
das iſt mühſelig. Daher iſt denn der Kanasz an die 
Unbequemlichkeiten gewöhnt, wie an ſein Wamms. — 
In Sommersglut, bei Winterfroſt, bei Hagelſchlag und 
Sturmwind iſt er immer derſelbe und treibt ſich in dem⸗ 
ſelben Pelze herum, einſam und ſchweigſam. 

Bisweilen treibt er zum Zeitvertreib auf Dilettantenart 
Räuberei im Walde. Das iſt ſeine einzige Unterhal⸗ 
tung. Wird er dabei erwiſcht, nun ſo heißt es Strick 
um den Hals und an den nächſten Baum mit ihm. So 
endet bisweilen fein einförmiges Leben. 

Seiner Waffe müffen wir aber noch erwähnen. Sie 
beſteht in einem kleinen Beile an ziemlich langem Sten⸗ 
gel; es heißt Fokoſch und der Schweinehirt ſchleudert 
57 ſo gewandt und kräftig, daß er um die Wette jede 

telle trifft, nach der er zielt. Auf 80 bis 100 Schritt 


ſtreckt er feinen Mann nieder, und gewöhnlich mit ret⸗ 
tungsloſen Wunden, was die öſterreichiſchen Wundaͤrzte 
beſiegeln konnen. 

Gulyas, der Rinderhirt, ſteht dem Kanasz, dem 
Schweinehirten, am nächſten in Kleidung, Bewaffnung 
und Sitte. Seine Hacke iſt ſeine ganze Wehr. Mit 
ihr ſtreckt er auf einen Hieb den kräftigſten Ochſen nieder. 
Er lebt in den fruchtbaren Steppen bei Großwardein 
und Debreezin und auf ſeinen Zügen begleitet ihn ein 
Pre 1 fa der an ſeinem Gürtel hängt. 

r t er ſeine berühmte gepfefferte Su ein 
Hauptnahrungsmittel. ae 91 4 

Eine nicht unbedeutende Rolle in der ungariſchen 
Armee ſpielen auch die Fiſcher, die halb auf dem 
Waſſer, halb auf der Erde zu leben pflegen. Sie bilden 
eine Pontonier-Abtheilung und ihre Brücken auf Tonnen 
gebaut, welche oft das Lachen der Oeſterreicher erregten, 
baben ſich doch nicht unpraktiſch bewieſen. In einem 
Augenblicke und mit geringer Mühe ſind ſie geſchlagen 
und die Theiß, die Waag, die Donau, haben auf 
ſolchen Brücken den Ulngarn raſche und vortheilhafte Ue— 
bergänge geſtatten müſſen. (Deutſche Reform.) 
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Tentſchel, den 1. Auguſt. 

Auch in unſerm freundlichen Orte ſind 15.8 truͤber Er⸗ 
fahrungen vorübergegangen. — Vom 17. — 10. Juni erkrank⸗ 
ten hier in Folge der 9 des hier einquartierten Mi⸗ 
litairs 3 Perſonen an der Cholera, von denen 2 ſtarben, 1 
aber genaß. Außer leichtem Unwohlſein, das ſich am ganzen 
Orte zeigte, kam kein neuer Cholerafall vor, bis am 5. Juli 
die Seuche mit neuer Wuth ausbrach und, gleich einem Wͤrg⸗ 
engel, von Haus zu Haus ſchreitend, ihre Lofer dahin raffte. 
Bis zum 23. Juli, wo der letzte Erkrankungsfall vorkam, 
wurden 21 Perfonen befallen, von denen leider 12 der Krank⸗ 
heit erlagen. Binnen 3 Tagen ſtand eine Beſitzung vollkom⸗ 
men ausgeſtorben da. — So ergreifend es iſt, das Wüͤthen 
der Seuche in feiner naͤchſten Umgebung wahrnehmen zu 
müſſen, fo darf man indeß nie Muth, Beſonnenheit und 
Vorſicht verlieren. Dieſe, verbunden mit ſtrenger Diät, find 
die beſten Schutzmittel gegen dieſelbe. Vor allem vers 
nachläſſige man auch nicht den leichteſten Ans 
fall von Durchfall oder Erbrechen und faͤume 
nicht, ſchnell ärztliche Hilfe herbei zu rufen. 
Man erblicke hierin keine uͤbertriebene Aengſtlichkeit. Wir 
haben es hier erfahren, wie nur dadurch die vollftändige Ent⸗ 
wickelung der Krankheit verhindert werden kann, wie dage⸗ 
en aber Sorgloſigkeit die größte Gefahr, ja den Tod zur 
olge hat. — Hoͤchſt erfreulich und für die Erkrankten be⸗ 
ruhigend, wirkte die Bereitwilligkeit unſerer wackern Ruſti⸗ 
kalbeſitzer, den Arzt zu jeder Stunde herbeizuholen, ein 
umſtand, der um fo wichtiger war, als oft täglich bis 4 
Fuhren zu leiſten waren. Nicht minder beeilten ſich die Haus⸗ 
frauen durch Vertheilung kraͤftigender Speiſen die Armen zu 
unterſtützen und fo dem Weitergreifen des Uebels zu ge 
nen. Vor Allem aber erwarb Hi in dieſer bedrängten Zeit 
unſer wackerer Arzt, Herr * t Dr. Bobertag aus 
Waheſtatt, den Dank und die — der ganzen Ge⸗ 
meinde, indem er nicht nur mit gewohnter Umſicht und Ge⸗ 
wiffenhaftigteit zu den Kranken eilte, bei ihnen weilte, fon⸗ 
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dern auch mit allem. Eifer dahin ſtrebte die Lage derſelben 
zu verbeſſern und die nur immer moͤglichen ae zur 
Dämpfung des Uebels zu ergreifen. „. 


Zum Andenken 
am einjährigen Todestage 
der verſtorbenen 
Jungfrau Charlotte Büttner. 


Geboren den 9. März 1828, geſtorben den 9. Auguſt 1848, 
in einem Alter von 20 Jahren 5 Monaten. 


3031. 


Schon ein Jahr wohnſt Du in jenen Hoͤhen; 
Heute denken Deiner ſchmerzlich wir, 

Sehn im Geiſt an Deinem Grab uns ſtehen, 
Wo wir weinten ſtille Thränen Dir. 

Heute fuͤhl'n erneute Trennungsſchmerzen, 
Redlich trauernder Geſchwiſter Herzen. 


Schweſter, Du biſt nur voran gegangen 
In das Reich, das Chriſtus uns verheißt, 
Deine Lieben wird dort einſt empfangen 
Dein verklaͤrter, ewig ſel ger Geiſt, 
Und nach allem Schmerz und Erdenleiden 
Sehn wir Dich in reinen Himmelsfreuden. 


8 Eutbindungs⸗ Anzeige. 
3010. Die heut Nachmittag erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Ottilie geb. Kaden, von einem ge⸗ 
ſunden Soͤhnchen, beehre ich mich theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hierdurch anzuzeigen. 
Schönau, den 2. Auguſt 1849. 
Felſcher, Königlicher Kreisrichter. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 

3029. Todes ⸗ Anzeige. 

Am 2. d. M. fruͤh 3 uhr endete unſer guter uns unver⸗ 
eßlicher Sohn, Bruder und Schwager, Herrmann Kern, 
Unteroffizier bei der 1Oten Compagnie im ten Bataillon 
des Königl. Hochlöbl. 7. Landwehr Infanterie : Regiments, 
in Liegnitz, nach einem 6ftimdigen ſchweren Kampfe an der 
Gpoleta fein uns Allen theures Daſein. Dieſe traurige An⸗ 
zeige widmen, inniger Theilnahme ſich verſichert haltend, 
allen Bekannten ftatt jeder beſondern Meldung. 

Die Hinterbliebenen. 
Neudorf am Grödigberge, Fuchsmühl, Liegnitz, und Pils 
gramsdorf den 5. Auguſt 1849. 


— . ¼ò— —-— 
3041. Freitags, den 3. Auguſt c., ſtarb zu Liegnitz mein 
finger Sohm, Emil Heinrich Oswald Seidel, 
Unteroffizier bei der 3. reitenden Kompagnie der 5. Königl. 
Preuß. Artillerie⸗Brigade, am Nervenfieber, alt 29 Jahr 
5 Monate 5 Tage. Tiefgebeugt widme ich dieſe Anzeige 
meinen lieben Verwandten und Freunden und bitte um ſtille 
Theilnahme. Alt⸗Schoͤnau, den 4. Auguſt 1849, 
Verwittwete Gutspaͤchter Seidel. 


Berichtigung 
Seite 992, in dem von mir verfaßten Artikel, fol es auf 
der 29 Zeile heißen — den Geiſt der Kopie — nicht wie 
daſteht Logie. In derfelben Zeile ſtatt — erhält noch — 
muß es dahin: weckt und erhält wach. E. Elsner. 


Literariſches. 


Di Re Be De Re A De de Be De Be Ai ie Be de XO XXXXXXXXXX XXX 
2820. Durch alle Buch⸗ und Kunſt andlungen iſt zu 
haben: Hirſchberg bei Eruft Mejener — 
Löwenberg bei Eſchrich's Nachfolger X 
— Lauban bei Köhler: x 
Wegweiſer für Reiſende durchs Rieſen⸗ 
gebirge. ate verbeſſerte Auflage, von K. A. Mül⸗ 
ker. Mit 1 Karte und 5 Gebirgsanſichten. Car⸗ 
tonnirt 25 Sgr. 3 
Vogel von Falkeuſtein, 
birges, im Maaßſtabe von 1/100, 000. 
auf Leinwand gez. in Futteral 1 Thlr. 
Deſſen Specialkarte der Umgegend von Salz: 


; 

Karte des Niefenge: b 

brunn und Fürſtenſtein. 1 Thir., auf Leinwand 5 
5 

Ä 

* 


22% Sgr., 


1 Thlr. 10 Sgr. 
Neymann's Karte des Rieſeugebirges. 15 Sgr. 
Handtke, Karte des Nieſengebirges. 10 Sgr. 
48 für Reiſende durch die Grafſchaft 
Glatz. Von K. A. Müller. Mit 3 Gebirgs⸗ 
anſichten. Gartonnirt 15 Sgr. 
Neymann’s Karte der Grafſchaft Glatz. 15 Sgr. 
XXXXXXXXXXXX NX KNX NN NNNNNNXNNNN 


XNNXNXXXXXXXXXNTNTNNN NTX NK 


3034. Theater- Repertolr. 
Mittwoch, den 8. Auguft: Außerordentliche Gaſtvorſtellung 
des Herrn Gallerie: Pächter Kuhnert: „Der Lügner 
und ſein Sohn“ Luſtſpiel in einem Akt. Vorhfzr. Der 
zweite Akt aus den „Näubern“. * 5 
88 on Grac, ) Herr Kuhnert, ; 
auf vielfaches Verlangen des ea Bade: Publikums, 
als . 
Donnerſtag den 9., zum erftenmale: „100,000 Thaler“, 
Poſſe in 3 Akten, von Kaliſch. 
Warmbrunn, den 6. Auguſt 1849. J. Keller. 


3035. Unterzeichneter beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß 
kommenden 
Freitag, den 10. Anguſt a. c., 


im Kurſaal zu Warmbrunn, 
Sonnabend, den 11. Auguſt a. c., 
in Stonsdorf beim Brauer, 
R Sonntag, den 12. Auguſt a. c. 
in Schönfelds Garten zu Warmbrunn Concert 


mit feiner Kapelle aufführen und das Nähere durch die Anz 
ſchlag⸗Zettel bekannt machen wird a 3 


B. Bilſe, Kapellmeiſter aus Liegnitz. 


3036. 8. 1. 10. 4, m. 6. 7, »2 m, V. 2. vx. Iv. S. % 
7. 2. vx. —1— 2. 61 — 2.6! 


Konſtituzioneller Verein für Hirſchberg 
3033. und Umgegend. 

Mittwoch, den 8. Auguſt, Verſammlung im 
Neuwarſchau. Anfang Abend 8 Uhr. 7 
1. Jahresbericht. 2. Wahl des neuen Vorſtandes. 3. Land⸗ 
wehrunterſtuͤzzungs⸗Angelegenheit. 


Strauß, z. 3. Ordner. 
* 


u Brand ſchade n. ö 
Den 31. Juli Nachmittags in der Iten Stunde a0 ein 
arkes Gewitter über das Dorf Wildſchütz (zwiſchen 
oldberg und Liegnitz); ein Blitzſtrahl zimdete das Wohn⸗ 
‚gebäude des Scholz' ſchen Bauergutes, wodurch daſſelbe 
nebſt den Stallungen ein Raub der Flammen wurde. Der 
dabei ſtattgehabte ſtarke Regen verhinderte das Umſichgreifen 
des Feuers, wodurch die Scheunen dieſes Gutes erhalten 


wurden. 
— — — ——— U—ę—— 


Evangeliſcher Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 

Die ſiebente Haupt⸗Verſammlung unſres Vereins ſoll 
am 28. und 29. Auguſt a. c. 

in Breslau ſtattfinden. Indem wir dies allen unſern Haupt⸗ 

und Zweigvereinen hierdurch bekannt machen, fügen wir hinzu, 

daß es dem Geſammtverein ſehr erfreulich ſein wird, auf ſei⸗ 

ner Haupt⸗Verſammlung recht viele Freunde ſeines Werks zu 

ſehen, die ihm irgend welche Mittheilungen zu machen wuͤn⸗ 

ſchen. Ueber die Einrichtung der Haupt⸗Verſammlung wird 

unſer Hauptverein zu Breslau eine beſondere Bekanntmachung 

erlaſſen. Leipzig, den 19. Juni 1849, 

f Der Ceutral⸗Vorſtand 

des Evang. Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Dr. Großmann, Vorſitzender. Howard, Schriftführer, 


Einladung. 
Auf un one Bekanntmachung des Central-Vorſtandes 
laden wir die Mitglieder und Freunde des evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Sti tung bruͤderlich ein, an der Haupt: 
Verſammlung zahlreich Theil zu nehmen. 

Die Vorberathung der Abgeordneten der Haupt⸗Ver⸗ 
eine wird Montag den 22. Auguſt e. Abends 5 Uhr 
beginnen, Dienſtag den 28. Auguſt früh 8 Uhr der Got⸗ 
tesdienſt und von 10 Uhr ab die Haupt⸗Verſammlung, 
welche Mittwoch den 29. Auguſt c. von 9 Uhr ab fortgeſetzt 
werden ſoll, ſtattfinden; Donnerſtag den 30. Auguft c. aber 
die Einweihung der von dem Verein erbauten Kirche zu 
Liebau erfolgen. 5 8 

Die Herren Abgeordneten der Haupt⸗Vereine bitten wir, 
uns ſobald als möglich ihr Erſcheinen mittheilen zu wollen, 
um denſelben fuͤr die Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes gaſt⸗ 
freundliche Wohnungen anbieten zu koͤnnen. Die zum Em⸗ 
pfange der Abgeordneten u. Theilnehmer an der Verſammlung 
aufgeſtellte Kommiſſion wird von Sonntag den 26. Aug. g. ab 
Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 3 in Thärigkeit fein, und bitten 
wir Jeden, ſich bei dieſer zu melden und die Programme und 
Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. f 


Breslau, den 21. Juli 1849, 
3022 D 


A er Borftaud 
des ſchleſ. Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Gez. Becker. Fuchs. Bartſch. Krauſe. 
Gräff. Schmeidler. G. Becker. 


3047. Dienſtag, den 14. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Gegenſtände der Berathung: 
Wahl eines unbeſoldeten Rathsherrn. 
Bericht der Commiſſion, betreffend die Spinuſchule. 
Wiederſchlagungs⸗Geſuch von Servis⸗Neſten. 
ulegung einer Negenwaſſerleitung am Burgthore. 
ürgerrechtösßefuche u. f. w. 


irſchberg, den 6. Auguſt 1840. 
n Stad Lundt, 
3 3. Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter. 


3024. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
e kanntma chung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieten und nach ihren 
Selbſt⸗Taxen fuͤr 1 Silbergroſchen geben: 
Brodt: die Bäcker: Koͤrnig 2 Pfd.; Kuppke 1 Pfd. 30 Loth; 
Jaͤniſch 1 Pfd. 26 Loth; Kleiner 1 Pfd. 24 Loth; Richter 
1 Pfd. 20 Loth; Bruͤckner 1 Bie 19 Foth; Kleber, Wandel 
1 Pfd. 18 Loth; die übrigen Bäcker 1 Pfd. 16 Loth. 
Semmel; die Bäder: Bruckner, Jaͤniſch 18 Loth; Kleber 
12 ½ Loth; Müller, Pudmenzky 16 ½ Loth; Richter 16 Loth; 
die uͤbrigen Baͤcker 17 Loth. 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
Schöpfen ud a 6 end 3 2 N25 % Pf., 
eiſch 2 r. 6 Pf. weinefleiſch 3 Sgr. und 
Kalbſteiſch 2 Sgr. gr. 6 Pf., Sch fleiſch gr. un 


Hirſchberg, den 4, Auguſt 1840. 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
2950, Zur Beachtung. 


In der Gemeinde Wederau, Bolkenhainer Kreiſes, werden 
wegen der uͤberhandnehmenden Diebereien ſtarke Nachtpa- 
trouillen gethan, weshalb hiermit zur offentlichen Kenntniß 
und Warnung bekannt gemacht wird: daß, wenn beim drit⸗ 
ten Male des Anrufes der Patrouille, die gehörige Legiti⸗ 
mation von dem Angerufenen nicht erfolgt, ſofort Gebrauch 
von der Waffe gemacht werden wird. 

ie Orts⸗Polizeiverwaltung. 


3020. Bekanntmachung. 
Vom 16. Auguſt c. ab wird die tägliche Perſonen⸗Poſt 
zwiſchen Jauer und Bolkenhain aufgehoben und an deren 
Stelle eine taͤgliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Jauer und 
choͤnau, weiche ſich in Schönau an die Liegnitz⸗Hirſch⸗ 
berger Poſten anſchließt, mit folgendem Gange eingerichtet: 
us Jauer täglich Suhr Abends, in Schönau 11 Uhr Abende, 
aus Schönau täglich 4% Uhr früh, in Jauer 7¼ Uhr früh. 
Das Perſonengeld betraͤgt bei freier Mitnahme von 30 #7. 
Gepäck 5 Sgr. pro Meile. Beichaifen werden nach Beduͤrfniß 


geſtellt. Jauer, den 3. Auguſt 1849. 
Po ſt⸗ Amt. Michaelis, v. c. 
3009. Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Maurergeſellen Johann Gottfried Pilz 
gehoͤrige, zu Grunau ſub Nr. 86 belegene Haus, ortsge⸗ 
richtlich auf 65 Rthlr. abgeſchaͤtzt, fo 

den 13. November c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Hirſchberg, den 21. Zult 1840. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


3010. Jahrmarkts⸗ Verlegung. 

Der in Raudten nach diesjährigem Kalender am aten und 
5. November anſtehende Jahrmarkt, wird mit Genehmigung 
der Koͤnigl. Regierung zu Breslau den 28ten und 20. Oe⸗ 
tober c. a. abgehalten werden. 

Raudten den 4. Auguſt 1849. 

Der Magiſterat. 

2659, Subhaſtations⸗ Patent. N 
Die Freigärtnerftelle Nr. 3 zu Mittel ⸗Kauffung, 
17 a Gottfried Tillner gehörig, taxirt auf 1700 rtl., 
oll au ö 

den 18. October 1849 von Vormittags 10 uhr 
ab an ordentlicher Gerichtsſtelle notbwendill 0 bat wer⸗ 
den. Faxe und neueſter Hypothekenſchein find in der Ge: 


MKreis⸗GekichtsKommiſſion zu Schon au. 


: Ae einzufehen. 


Koͤnig 
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20s. Nothwendiger Verkauf. 
Ber Antheil der W N gebornen Klenner, an 
der Nr. 10 zu Hohenmalde, . 25 chberger Kreiſes, delegenen 
Gärtnerſtelle, welche die Genannte und ihre fünf mino⸗ 
rennen Kinder zu een ee 1 1755 und 
welche, kinſchlleßl ch des dazu gehörigen Gras ⸗„ A 
Hntungslandes, dorfgerichtlich auf 453 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzt worden, wird - 

den 9. November c., Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Eerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
Schein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg am 27. Juli 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

x (gez.) Haͤrtel. 
3016. Nothwendiger Verkauf. 

Das ſub Nr. 13 zu Görtelsdorf, Kreis Landeshut, bele⸗ 
gene Fiebig ſche Bauergut, gerichtlich auf 1218 rtl. 25 fgr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll 7 

den 13. November d. J., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubtzaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
ufeben. Landeshut, den 17. Juli 1849, 

K I. Abtheilung. 

(gez.) Koͤrner. 
2077. Zu verpachten!!! 

Der unterzeichnete iſt, wegen vorge⸗ 
rückten Alters, entſchloſſen, feine Bier: 
ſelbſt befindliche Schmiede⸗Werkſtätte, 
von Michgeli 1849 ab, auf drei hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre, unter billigen 
Bedingungen zu verpachten. Das Nähere 
können Pachtluſtige auf perſönliche An: 
frage jeder Zeit bei ihm erfahren. 

Noſenau bei Liegnitz, den 30. Juli 189. 

Pro ve, Schmiedemeiſter. 

3023. Verpachtung. 

> Unterzeichneter iſt geſonnen in feinem ganz neu, theils 
maffiv erbauten Hauſe 2 Stuben i Gewölbe und i Kram: 
laden zu verpachten. Da dieſes Haus in einem großen Dorfe 
iſt, und die Lage ſehr paſſend zu einem Kram oder Kauf: 
manns Laden ſich eignet, fo konnen hierauf reflectivende 
Kaufleute oder Kramer das Nähere wegen Pachtbedingungen 
bei Unterzeichnetem erfahren. 

Mittel⸗Faltenhayn im Auguſt 1849. | 

Der gewefene Krämer Geisler. 
3038. Ein Gerichtskretſcham an der Chauſſce gelegen, mit 
20 Schfl. Aecker, auch mehr nach Belieben des Paͤchters, 
und fir ſechs Kühe Wieſewachs, iſt täglich zu verpachten. 
Das Nähere iſt zu erfahren auf portofreie Anfragen durch 
die Expedition des Boten. 


Verpachtung oder Verkauf eines Gaſthofs 
Sal. erſter Klaſſe. 

Mein am hieſigen Markte gelegener, mit Inventarium 
vollſtaͤndig eingerichteter Ga ſt ho „zum Fuͤrſt Blücher“ ift 
ſofort oder Termino Michaelis. anderweit zu verpachten oder 
zu verkaufen; derſelbe beſteht 

1, aus einem 4. Stockwerk hohen, neuen, maſſiven Vorder⸗ 
hauſe mit, 12 vollſtaͤndig möblirten Fremdenzimmern, 
einem großen Saal und den bequemen Gaſtwirthſchafts⸗ 

Localſen, Kuchen und guten geräumigen Kellern, par- 

terre ein Kaufladen mit den nöthigen Beſgelaſſen; 


nigliches Kreis⸗Gericht. 


er: und e 


2. aus den maffiven Hintergebaͤuden, worin uͤber den theils 
gewoͤlbten hinreichenden Pferdeftällen noch Wohnungen 
vorhanden ſind. 2 

Hierauf Reflektirende wollen ſich entweder mündlich oder 
in portofreien Anfragen an Unterzeichneten wenden. 
Bunzlau in Schleſien, im Juli 1840. * 
v. Naſſau, Königl. Wegebaumeiſter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


* e 4 15 
. Nachricht für Auswanderer. 
Nachdem nunmehr die Häfen von der daͤniſchen Blokade 
befreit ſind, werden von dem Allgemeinen Aus⸗ 
wanderungs-Bürean in Hamburg die rühm⸗ 
lichſt bekannten gekupferten dreimaſtigen it: des 
Herrn R. M. Stomann mit Paffagieren expedirt wi. folgt: 
N Nach New⸗ Pork: 
Schiff Guttenberg den 15. Auguſt, Franklin den 1. Septbr., 
Howard den 15. Septbr., Miles den 1. Octbr., Romanow 
den 15. Octbr. und Leibnitz den I. Novbr. 


Nach Ne w⸗ Orleans: 
Schiff Herſchel den 15. Septor., Charlemagne den 15. Octbr. 


Nach Port- Adelaide u. Melbourne: 
Schiff Stockholm den 15 Auguſt, Pribislaw den 15. Septbr. 
Saͤmmtliche Dreimaſter find auf's Bequemſte einge⸗ 
richtet und haben bis jetzt allen Anforderungen auf's Voll⸗ 
kommenſte entſprochen. ER 
Nähere Auskunft hinfichtlich der Ueberfahrt und den Be⸗ 
dingungen bin ich bereit, den darauf Reflectirenden auf- 
portofreie oder perſoͤnliche Anfragen zu ertheilen, ſowie ich 
außerdem ermaͤchtigt bin, die Schiffs⸗Contracte mit 
den Reiſenden hier abzuſchließen. . 
Goldberg, den 1, Auguſt 1849, ; 
J. E. Günther. 


2972. Einem verehrten Publikum empfehle ich hiermit ganz 
ergebenſt meine beih- Bibliothek zur gefülligen Benutzung. 
Dieſelbe wird ſtets mit den neuſten und inteseſſanteſten Wer⸗ 
ken vermehrt werden, und iſt der neue Katalog jederzeit bei 


mir zu haben. 
Löwenberg, den 20. Juli 1810. A. Pohl. 


3040. Warn un g 
Da ſich meine Frau ſeit dem 4. Auguſt von mir ſeparirt 
hat, warne ich hiermit Jeden, derſelben auf meinen Namen 


etwas zu borgen, indem ich mich zu keiner Zahlung verſtehe. 


Laͤhn, den 4. Auguſt ISA. : 
> ai Carl John, Gerbermeiſter. 


3026. Bei meinem Abgange von Harpersdorf ſage ich allen 

meinen Freunden ein herrliches Lebewohl, mit dem 

Wurnſche: daſſ Gott eines Jeden reichlicher Vergelter fein 

möge. Venjenigen meiner Feinde, welche in der Be⸗ 

ſchraͤnktheit itres Geiſtes mich verkannten und mir mein 

Leben vwertitterten, möge „Gott ihre Sünde nicht behalten.“ 

Aker Diejenigen, welche mit gutem Wiſſen und ſchlechtem 
Willen mich verfolgten, daneben aber auch ſo ſehr viel 

von „Religion“ und „Liebe“ zu ſchwazzen wuſſten; moͤch⸗ 
ten nun auch wirklich die Liebe zueiner Menſchenklaſſe 
und einem beſondern Geſchlechte aufgeren und ſich be⸗ 
mänteln mit der Liebe Ehriſti, welche in allen Men⸗ 
ſd en ihre krüder erkennt. Aledann wird auch ihr fpäterer 
Lebenswandel der Art fein, daſſ fie, ohne ſchaamroth 

zu werden, an denſelten zurüͤkk denken kör nen. 

Gräaͤditz. Dietrich. 


9006. Nothgedrungene Erklärung. 


Sehr unangenehm hat ein, mir Unbekannter, meine com⸗ 
plicirten Vertheidigungsſachen verletzter Grundbeſitzrechte in 
der Mehrzahl durch ülſchungen in und außer Gerichte, ſchwe⸗ 
ren Verfolgungen wi sr und für erwiefene gerechte Anzeigen 
u. ſ. w. und anderer 
ſtalten, die alle von mir anderweit anhängig gemacht, in 
Nr. 57 und 58 d. Bl. aufgeſtellt; aus deſſen Acclamationen 
jedoch unverkennbar das Uebermaaß des Schmerzes eines ge⸗ 
nauen Beobachters von zartem Mitgefühle über das Erwähnte 
ſpricht und 2891 in Nr. 60 d. Bl. atgegnung findet, in wel: 
cher auch ich als das Object, und mein Charakter dazu berührt 
wird, daher alſo folgende Thatbeſtände: 

Der Herr Einſender in Nr. 60 d. Bl. iſt Chef des hieſigen 
Schulvorſtandes. Dem Schulvorſtande liegt nach dem Aller⸗ 
höchften Schulreglemente vom 18. Mai 1801 die Pflicht ob, 
laut $. 40 ꝛc.; „e) alle 14 Tage nachzuſehen, ob die Schulge⸗ 
„raͤthe und Schulgebäude in gutem Stande find; d) dem 
„Schullehrer in allen ſeinen Verhandlungen mit der 
„Gemeinde u. ſ. w. zu aſſiſtiren,“ damit dieſer nach §. 11 
a. a. O. nicht geſchmaͤlert werde; und nach $. 12 ebend. muß ein 
Schullehrer auf dem Lande wenig ſtens (nicht mit hö ch» 
ſteus nach Schuls und Lehrerfeinde Art mit einer ſelbſt er: 
undenen Normaltar: Summe als plurimum interpretiret) 

aben: a) ein gutes beſtändiges Haus; geräumig zu Vieh⸗ 
wirthſchaft fuͤr 2 Kuͤhe und 1 Schwein, und mit Zugehoͤr, 
nebſt b) einem Garten von wenigſtens einem Scheffel Ausſaat 
zu Grünzeug und Graͤſerei; folglich muͤſſen zwei Landſchullehrer 
zwei ſolche Haͤuſer mit ſolchen Gärten u. ſ. w. haben; hin⸗ 
ge en nach $. 20 a. a. O. hat ein Adjuvant beim alten Schul⸗ 
eher Wohnung und Koſt allein für feine Perſon zu . 
Dieſe Berückſichtigung auf gedachtes Allerhoͤchſte: mu we⸗ 
ni fie s ift der Schulvorſtand nicht nur mir, ſondern der 
anſtalt ſelbſt ſchuldig. — Ueber das fe den des 
Schullehrers haben für Groß⸗Mahlendorf, wie dem Herrn 
Einſender ſelbſt bekannt, Differenzien Statt gefunden und es 
haben darüber das hohe Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ras 
tibor am 23. October 1846 und in letzter Inſtanz das hohe 
Königl. Geheime Ober: Tribunal in Berlin vom 11. März 
1847 und neulich wieder uͤber Friedersdorf bei Strehlen das 
daſige ven. Königl. Land: und Stadt» Gericht am 16. Juli 
1848 II. 4,107 und das hohe Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu 
Breslau am 12. Dechr 1848 IV. Nr. 2) 1 übereinſtimmend er: 
kannt: „daß der Schullehrer nicht verbunden iſt, von ſeinem 
„Deputatholze die Schulſtube zu heizen, auch nicht die Heizung 
„zu beſorgen.“ — Von 6 Klaftern Deputatholz aus der Ge: 
meinde habe ich zwar zeither durch 45 Jahre meine Wohn: 
und die Schulſtube, welche zuſammen 4,461 Cubikfuß Raum 
enthalten, beheizt; nachdem aber im neuerbauten Schulhauſe 
dieſe beiden Stuten zuſammen 10,381 Cubikfuß, alſo Y, oder 
nahe 6,000 Cubikfuß mehr Raum enthalten, als die zeitherigen; 
der Schullehrer aber nach F. 11 gedachten Reglements nicht 
verkürzt werden ſoll; fo machte ich dem Schulvorſtande en chef 
(Hrn. Einſender in Nr. 60) am 29. Januar v. J. ſchon bes 
merklich: daß ich zur Heizung dieſer größern Schulftube nicht 
verbunden fei; Berſelbe entgegnete mir indeſſen: „Ich müßte 
heizen!“ Hieraus war keine Vermittelung nach §. 49 1. c 
vom Schulvorſtande zu hoffen. — Bis zum 2. Januar d J. 
ertheilte ich in der zeitherigen Schulſtube Unterricht und heizte. 
Am 2. Januar d. J. kam der Herr Einſender in Nr. 60 mit 
ſeinem Geſinde und ließ die Subſollien, Tafeln ꝛc. in die neue 
Schulſtube ſchaffen um dort zu unterrichten und in Verfolg 
. en erſchien auch, auf Requiſition, am 5. Januar d. J. der 
Protek Landrath Hr. Graf Poninsky hier und ſetzte zu 
oto: im erſten Theile meine vorgedachten Gründe, nicht 
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eits Wahrung der Rechte fuͤr Schulan⸗ 


die zu verhindern, eben nach $. 40 1, « R 8 
erufs Untreue 


ches, als verdiente Mißachtung und Verluſt auf die Anſprüche 
der oben mehrgenannten Geſetze und Rechte zugezogen? — 
Hier folgt die Abſchrift einer Verfuͤgung des Koͤnigl. Landrath⸗ 
Amtes, deren unmittelbare Folge die Pfaͤndung meiner Kuh 
am 22. v. M. war: In der vom kathol. Schulvorſtande das 
ſelbſt, wegen der Beheizung der Schulſtube gegen Sie erho⸗ 
denen Beſchwerdeſache fordere ich Sie in Verfolg eines Re⸗ 
ſeripts der Königlichen Regierung zu Liegnitz v. 12. d. Mts. 

ierdurch auf, für 52 malige Beheizung der Schulſtube die 

often mit 2 rtl. 18 ſgr. an den kathol. Schulvorſtand zu 
Händen des Pfarr-Adminiſtrators Herrn Fliegel binnen 
8 Tagen zu zahlen, widrigenfalls die Exekution gegen Sie 
ohne alle Beruͤckſichtigung etwaniger Remonſtrationen unver⸗ 
zuͤglich vollſtreckt werden wird. 

köwenderg, den 18. Mai 1849, 

Der Koͤnigl. Landrath. 
An den Schullehrer ꝛc. Fliegel zu Merzdorf. 


Hat hiernach nicht der Schulvorſtand, deſſen Chef der Herr 
Einſender iſt, anſtatt nach F. 40 oben, zu vermitteln, und 
meine Schmälerung zu verhindern, ſelbſt wider mich Parthei 
genommen, um auf außergerichtlichem Wege durch, Beſchwer⸗ 
den und Anträge feine eigenen Abſichten wider Geſetze und 
Richterfprüche zu erzwingen? — Demſelben kann ferner nicht 
unbekannt ſein, wie ſchon 7 Berichte über eben dieſe, die 
moraliſchen Gefühle bei Alt und aues zerſetzenden Mißſtände 
ſeit einem Jahre vor den Augen einer ganzen Gemeinde, bei 


Geiſtlichen Behoͤrden niedergelegt worden find, — 
Ble hier Ira — an über Thatbeſtand 
und Charakter. liegel, Schullehrer. 

Merzdorf a. B., den 30. Juli 1840. 


er kan fe: Anzeigen. 
3044. = meinem 1 Alter bin ich willens, mein 
mir zugehöriges Haus No 75 allhier zu verkaufen. 

Bo erröhrsdorf, den 23. Juli 1819. 

Karl Roſemann. 
3027. Verkaufs: Anzeige, 

Durch das Ableben meines Mannes fehe ich mich veranlaßt 
die nunmehr mir gehörige Faͤrberei aus freier Hand, ohne 
Einmischung eines Dritten, zu verkaufen. 

Obgleich ſich dieſes Etabliſſement auch zu einem anderen 
Geſchoͤft eignete, fo könnte es doch nur wuͤnſchenswerth fein, 
wenn beſonders Färber hiervon Notiz nehmen und ſich recht 
bald zum Kauf entſchließen möchten, ehe durch Aufgabe des 
Geſchaͤfts die Kunden hinweg zu gehen gendthigt würden. 

Auch würde dies Geſchaͤft, da blos drei Färber am Orte 
find, von einem noch ruͤſtigen Manne fortgeſetzt, durch aus⸗ 

edehnteren Betrieb bedeutender gewinnen, als dies, durch 
Kränklichkeit des früheren Beſitzers veranlaßt, nicht geſchehen 
konnte. Näheres ift bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Schweidnitz, den 2. Auguſt 1849. 

Verw. Farberei⸗Beſitzer Trogiſch. 


2954. In einem lebhaften Dorfe des Liegnitzer Kreiſes, an 


einer frequent gelegenen Straße, wird ein maſſiver, laude⸗ 
mialfreier Gaſthof und Gerichtskretſcham, mit circa 60 Mor: 
gen Acker, der ſämmtlichen Ernte und dem todten und le⸗ 
denden Inventarium, aus freier Hand an den Meiſtbietenden 
auf den 2. September c., Nachmittags um 2 Uhr, zu ver⸗ 
kaufen beabſichtiget. Es iſt nur eine geringe Anzahlung 
erforderlich, und das Nähere hierüber zu erfragen dei dem 
Gerichtsſchreiber Hahn zu Poſelwitz. 


3032. Zu verkaufen 

ift ein von allen herrſchaftlichen Laſten befreites Bauergut, 
mit 120 Schfl. Bresl. Maaß Acker erſter Klaſſe; die Ge⸗ 
bäude faft neu und fer anftändig gebaut, mit Mligablei- 
tern verſehen, liegt ſehr bequem mitten in einem fehr gro⸗ 
ßen Dorfe ohnweit der Kirchen beider Konfeffionen; eignet 
ſich deſonders zum dismembriren oder auch zum verpachten. 
Bei 1500 Rthlr. Anzahlung kann es ſofort eingetretener 
Verhältniſſe halber übernommen werden. Näheres ertheilt 
portofrei Lachmann, Commiſſ.⸗ Agent. 

Friedersdorf bei Greiffenberg. 


3007. VNerkaufs⸗ Anzeige. 

Ich bin gefonnen mein hierſelbſt ſub Nr. 43 im beſten 
Bauſtande befindliches, dicht vor Markliſſa (Laubaner Krei⸗ 
fe8) belegenes, vierſpaͤnniges Bauergut, aus freier Hand 
und ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu verkaufen. 

Wenn es dem Käufer convenirt, konnen 3100 Rthlr. zu 
4½ „% zur erſten Hypothek auf dem Gute ſtehen bleiben. 
Hierauf Achtende belieben ſich gefaͤlligſt zu melden bei dem 

Bauergutsbeſitzer Johann Gottlieb Bräuer. 
Schadewalde, den 30. Juli 1849. 
si erfaufs = Anzeige. 
We Großgaͤrtnerſtelle, 3½ Meilen 25 Löwenberg gele⸗ 
mit ganz neuen Gebäuden und 41 re R. 
Lecker und Gärten, iſt eingetretener Fami ienverhältniffe 

alber, baldigſt für den billigen Preis von 3000 Stlr. m 
— bis 1000 Rtlr. Anzahlung zu verkaufen. Auf porto⸗ 
freie Anfragen wird Herr Amtmann Geisler in Löwen⸗ 


berg das Nähere mittheilen. 
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3008. Der Gaſthof „zur Linde in der Vorſtadt von Jauer, 

dicht an der ſo belebten Chauſſee nach Stiegau gelegen, iſt 

mit auch ohne Aecker zu verkaufen oder zu verpachten. 
Naͤheres bei C. Grüttner in Jauer. 


3012. K Reine, ſchwarze Comtoir⸗Dinte, die 
Flaſche 5 und 7 ½ Sgr., rothe, a 3 Sgr., Karmin⸗ 
Dinte 5 Sgr., Bleiſtifte, Rothſtifte, ſchwarze Kreiden, 
acht engl. Stablfedern, das Groß, 114 Stück, von 6 Sgr. 
bis 2 Rthlr, Bremer Federpoſen, beſte geſchnittene in Käſt⸗ 
chen, a 25 Stück 5 Sgr., a 1000 Stück, 8 Sgr., Sieglade, 
Oblatten, nebſt allen Arten Schreib: und Zeichenmaterialien, 
empfiehlt A. Waldow. 
3000. Ein ſiebenjahriger brauner Wallach, Laͤngſchwanz, 
Meklenburger Race und eleganter Figur, durchaus fehler⸗ 
frei, ſowohl zum Reiten als Fahren gleich tüchtig, iſt ſofort 
zu verkaufen, und das Nähere in der Expedition dieſes Blat⸗ 
tes zu erfahren. 
2954. Einem hochgeehrten Publiko empfehle ich mein aſſor⸗ 
tirtes Stahl: und Eiſen⸗Waaren⸗ Lager, 
ſo wie auch zum Ausverkauf mein noch beſitzendes 
Weinlager zur gütigen Beachtung. 

Friedeberg a. Q. den 29. Juli 1849. C. F. Wagler. 


3003. Im Forſte des Dominii Waltersdorf bei Lähn ſtehen 
eine Parthie weiches Scheitholz, u Klafter 3½ rtl., und 
weiches Stockholz, a 1 rtl. 10 fgr., zum Verkauf. " 
2953. In Commiſſion 

empfing Unterzeichneter verſchiedene Sorten 


Liqueure und Rum 


und empfiehlt dieſelden einem Feen, Publiko zur guͤ⸗ 


tigen Abnahme. . F. Wagler. 
Friedeberg a. Q. den 29. Juli 1849. 


W Knochenmehl, 


reine Qualität, empfehlen den Ctur. zu 1 rtl. 12 ½ ſgr. 
u . pfeh E e 


f 
2 o m p. 
Löwenberg den 27. Juli 1849. 
3043. Zu verkaufen ſtehen 20 Kaſten Schindeln bei dem 
Gärtner Wolf in No. 25 zu Seydorf. 


203. Billiger Verkauf 


von allen Sorten trockener Bohlen und Bretter findet 
ſtatt beim Holzhaͤndler Klein 
in Tillendorf bei Bunzlau. 


Kauf ⸗Geſuch. 


Brot⸗Erwerb für arme Leute und Kinder, 
Ich kaufe fortwährend 
Reife Blaubeeren, 


desgl. Himbeeren, 
. 3 
d Wa ras, na 1 

3014, and Walde e eser. 


Zu ver miethen. 
3046. Zu vermiethen, und bald oder Michaeli zu bezie 
eine rennblice Vorderftube im zweiten So nik 
eitengemach und nöthigem Beigelaß beim 
Goldarbeiter Lundt. 


3045. Zwei Stuben nebſt Zubehör find zu vermiet 
Michaeli zu beziehen beim Sattler Weiſt . dem — 


— 


3017. In dem Langgaſſe Nr. 148 belegenen Hauſe iſt die 
zweite Etage zu vermiethen. 


Par Verſonen finden Anter kommen 
men für einen —1 Gehalt bei dem Muſik⸗Dirigent Herrn 
J. Fiekel in Sagan. 

3028. Ein Floͤtiſt, welcher Clarinette und wo moͤg⸗ 
lich auch ein Meſſing⸗Inſtrum ent bläft, findet Con: 
dition beim Stadtmuſikus C. Geisler in Schweidnitz⸗ 


2989, R 9 1 
Ein Handlungs-Commis 
wird dieſe Michaeli in ein Spezerel⸗Geſchäft geſucht. Naͤhe⸗ 
res ſagt det Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
2088. Eine noch nicht zu alte Kinderfrau, oder ein ſolides 
Kindermaͤdchen, welche die Zubereitung der Wäſche verſtehen, 
finden zu Michaeli, nach Vorzeigung guter Atteſte, einen 
Dienſt in dem Schloſſe Herrmannswaldau bei Schoͤnau. 
Perſopen ſuchen Unterkommen. 
3042. Ein anftandiges Mädchen in mittlern Jahren, eltern⸗ 
los, ſucht als Ausgeberin, auch bei einer einzelnen Dame, 
oder in einem Ladengeſchaͤft bald, oder zu Michaelis, ein 
Unterkommen. Näheres zu erfahren in der Expedition d. B. 
3011. Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen verſehener Hands 
lungs-Com mis ſucht ſogleich oder jetzige Michaeli ein 
Unterkommen. Derſelbe ſieht weniger auf Gehalt als viel: 
mehr in einem Geſchaͤft zu verbleiben. Auskunft daruͤber 
ertheilt Herr Kaufmann Eſchrich in Loͤwenberg 3 


Lebrlin as Gertrude. 
2956, Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe, welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen, kann 
fofort eintreten in der Specerei⸗, Material- und Jabak⸗ 
Handlung des J. Schmidtlein zu Liegnitz. 


209 j. Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüfteter 
Knabe, von ſoliden Eltern, kann ſofort oder zu Michaeli c., 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, in einer lebhaften 
Specerei⸗ und Leinewand⸗ Handlung ein Unters 
kommen finden; das Nähere iſt zu erfragen in der Exp. d B. 


Verloren. 
3013. Ein armer Weber hat aus der Stadt bis nach Grunau 
Mittwoch, den 1. Auguſt, Nachmittag, circa 4½ Thaler, in 
einem leinwandenen Saͤckchen, verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird dringend erſucht, es in der Expedition des Boten 
wieder abzugeben. 
3025. Ein Packtchen Spitzen iſt am Freitage den 3. Aus 
guſt in Warmbrunn von einer ganz armen Frau verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird dringend erſucht den Fund 
im daſigen Polizeiamte abzugeben. 
3021. Berber e n 
wurde am 3. d. Mts. auf der Chauſſee von Warmbrunn 
durch Hirſchberg bis Berbisdorf eine ſchwarze roßhagrene 
Faſche, worin unter anderen Kleinigkeiten eine filberne 
Strickſcheide in Form eines Schlüffels befindlich war. Der 
ehrliche Finder wolle dieſelbe gefälligft gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung in der Expedition d. Boten: abgeben. 


Einladungen. 


2505. Freitag, den 10. Auguſt, Concert im Garten des 
Gaſthofes zur Hoffnung in Hermsdorf u. K. 


Ein guter Clarinettiſt findet fogleich unterkom⸗ 
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3037. Morgen, Donnerſtag den 9. Auguſt, ladet . 
eee wird: Mute 
und Illumination dabei ſtattfinden. xner. 


3039. Sonntag den 12. Auguſt findet in der Baude bei 
Boberröhrsdorf ein Scheibenſchießen um eine ganz gute 
Puͤrſchbuͤchſe aus beliebigen Gewehren ſtatt. - 


Wechsel- und Geld-Cours. | 


! 
t 
) 


Br. | 


S 2 
Set Sa 
Breslau, 4. August 1849. 88 28 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld. SR 33 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 142 ri 4 2 = 4 2 
Hamburg in Banco, à vista 150%, 12 BL eh 
dito „dito 2 Mon. 130 — 478 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Jauer, den 4. Auguſt 1849. 
— ... p . 


Der Im. Weizenſ g. Weizen] Roggen J Gerſte a 
eee act dee arne. re, be 
Höchſter | 21141] 24 161-128 ZI 20. 
Mittler 2 12 — 22 — 729 .— ig Pit =/m — 
Niedriger] 2 10 — 2° ——[— 7 [21 —[—1i8— 

Schönau, den 1. Auguſt 1849, 
Höchſter | 2 290 — 2| 8i— 1 2/—1—1351—1— 181 — 
Mittler 2 18 — 231 12 — 3 7 — 
Niedriger | 217 — 2 2 20 als 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 5 
Butter, das Pfund: 4 far. 6 pf. — 4 far. 8 pf. — A ſgr. 


8 Gedruckt bei &. W. 3. Krahn. n si 


